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Untersuchung iiber die Schweizerische Theatersammlung

Stellungnahme und Empfehlungen des Schweizerischen Wissenschafts- und
Technologierates

Nachdem der Schweizerische Wissenschafts- und Technologierat unter Beizug einer intemationalen Expertengruppe
eine Untersuchung (iber die Schweizerische Theatersammlung durchgefiihrt hat, stellt er fest, dass

] die Schweizerische Theatersammlung in jeder Hinsicht einen ,wissenschaftlichen Hilfsdienst’ nach
Forschungsgesetz Artikel 16, Buchstaben b, darstellt;

. die Schweizerische Theatersammlung als wissenschaftlicher Hilfsdienst die zentrale Institution darstellt, auf
welche die theaterwissenschatftliche Forschung in der Schweiz angewiesen ist;

. die Theaterwissenschaft in der Schweiz in Forschung und Lehre ihren Schwerpunkt an der Universitat Bern hat;

= die Universitat Bern diesen weiter ausbaut, wobei der Ausbau auf der Voraussetzung beruht, dass die
Schweizerische Theatersammlung weiterhin der Forschung zur Verfligung steht;

. in naher Zukunft auch die Fachhochschulen mit ihrer angewandten Forschung und Entwicklung und den darauf
bezogenen Elementen ihrer Lehre auf die Schweizerische Theatersammlung angewiesen sein werden;

. die Schweizerische Theatersammlung die Voraussetzungen dafiir erfiillt, im Rahmen der Schwerpunktsetzung
,Geistes- und Sozialwissenschaften Gegenstand einer besonderen wissenschaftspolitischen Forderung zu
werden.

Der Schweizerische Wissenschafts- und Technologierat stellt femer fest, dass

. die Schweizerische Theatersammlung zusatzlich zu ihrer Funktion als wissenschaftlicher Hilfsdienst auch
gesamtschweizerisch relevante kulturelle Aufgaben erfiillt - einerseits fir das heutige Theaterschaffen,
andererseits fiir die Vermittlung gegenwartiger und vergangener Theaterkultur.



Der Schweizerische Wissenschafts- und Technologierat stellt schliesslich fest, dass

die Schweizerische Theatersammlung in den letzten Jahren dauernd unterfinanziert gewesen ist;

die derzeit genutzten Raumlichkeiten den gegenwartigen Bedirfnissen nur mit Einschrankungen entsprechen;
am gegenwartigen Standort kein weiteres Wachstum der Bestande méglich ist;

die Schweizerische Theatersammiung trotz diesen widrigen Umsténden sehr gute Arbeit geleistet hat;

kiinftig noch weitere Aufgében auf die Schweizerische Theatersammlung zukommen werden (z.B.
Beriicksichtigung des Themas Tanz);

ab 2008 die Schweizerische Theatersammlung einem neuen Leitungsteam (Prasidium und Direktorium)
angemessene Konditionen wird anbieten miissen, um kompetente Persdnlichkeiten zu gewinnen und zu halten.

Deshalb empfiehit der Schweizerische Wissenséhafts- und Technologierat dem Kanton Bern,

die Schweizerische Theatersammlung als einen wissenschaftlichen Hilfsdienst, dessen Arbeit eine unmittelbare
Voraussetzung fiir die Tatigkeit der Theaterwissenschaft an der Universitat Bern darstellt, im Rahmen der Hoch-
schulforderung ihrer Bedeutung gemass zu unterstiitzen;

Deshalb empfiehlt der Schweizerische Wissenschafts- und Technologierat dem Bund,

die Schweizerische Theatersammlung in erster Linie als wissenschaftlichen Hilfsdienst von nationaler Bedeutung
fiir den schweizerischen theaterwissenschaftlichen Schwerpunkt im Rahmen der Wissenschaftspolitik zu fordern.

2. September 2005



Zusammenfassung

Im Auftrag des Schweizerischen Wissen-
schafts- und Technologierates hat das Zen-
trum fur Wissenschafts- und Technologie-
studien unter Beizug einer internationalen
Expertengruppe eine Untersuchung der
Schweizerischen Theatersammlung durch-
gefuhrt. Diese erstreckte sich auf den Wert
und die Nutzung der Sammlung einerseits,
auf Mdoglichkeiten ihrer kinftigen Positio-
nierung nach 2007 andererseits.

Die Untersuchung ergab, dass die Samm-
lung im Rahmen dessen, was angesichts
ihrer durch Unterfinanzierung gekennzeich-
neten Situation mdglich ist, ausgezeichnete
Arbeit leistet. Sie ist sowohl als wissen-
schaftlicher Hilfsdienst als auch als kultu-
relle Institution von grossem nationalem In-
teresse und verfligt zudem Uber eine inter-
nationale Ausstrahlung. Wissenschatftlicher
Hilfsdienst und kulturelle Spezialsammlung
sind zwei untrennbar miteinander verbun-
dene Aspekte der Schweizerischen Thea-
tersammlung.

Die wissenschaftliche Arbeit insbesondere
des Instituts flr Theaterwissenschaft der
Universitat Bern beruht auf der Sammlung.
Ohne die Sammlung wiirde die Konzeption
dieses Instituts, fur welches die Universitat
einen Ausbau plant, keinen Sinn ergeben.
Die wissenschaftliche Nutzung ist auch
ausserhalb des Berner Instituts bedeutend.
Fur die nahere Zukunft bietet die ange-
wandte Forschung und Entwicklung der
Hochschulen fur Bihnenberufe (Fachhoch-
schulen) ein grosses Potential fiir die Nut-
zung der Sammlung.

Die Experten empfehlen eine Ubernahme
durch die Schweizerische Landesbibliothek
mit Unterbringung der Bestédnde und des
Betriebs entweder in der Landesbibliothek
selbst oder in Raumlichkeiten, die an das
Institut fir Theaterwissenschaft der Univer-
sitat Bern angrenzen. Sie empfehlen ferner
eine bessere finanzielle und personelle
Ausstattung.

Résumeé

Sur demande du Conseil suisse de la
science et de la technologie, le Centre
d’études de la science et de la technologie
a conduit une enquéte sur la Collection
suisse du théatre en faisant appel a un
groupe international d'experts. L'étude a
porté, d’'une part, sur la valeur et I'utilisation
de la Collection, d’autre part, sur les options
pour son positionnement apres 2007.

L’enquéte a montré que la Collection suisse
du théatre, compte tenu de sa situation
marquée par un sous-financement, travaille
de facon excellente. Elle représente un
grand intérét national tout en faisant preuve
d'un rayonnement international ; ceci a la
fois comme service auxiliaire a la recherche
scientifique et comme institution culturelle.
Les fonctions de service auxiliaire et de
collection d'intérét culturel constituent deux
aspects inséparablement liés de la Col-
lection.

Ce sont surtout les activités scientifiques de
I'Institut des études théatrales de I'Univer-
sité de Berne qui sont basées sur la Col-
lection. Sans I'existence de la Collection, la
conception méme de cet Institut (pour le-
quel I'Université prévoit une augmentation
des postes) serait dépourvue de sens. En
dehors de lInstitut bernois, I'utilisation sci-
entifique de la Collection est également im-
portante. Dans un futur proche, les activités
de recherche et développement appliqués
des Hautes écoles spécialisées en profes-
sions thééatrales offriront en outre un poten-
tiel important pour ['utilisation de la Col-
lection.

Le groupe d’experts recommande que la
Bibliothéque nationale prenne en charge la
Collection suisse du théatre, soit en inté-
grant les services ainsi que les documents
et objets dans la Bibliotheque elle-méme,
soit en l'installant dans des locaux proches
de I'Institut des études théatrales de I'Uni-
versité de Berne. Les experts recom-
mandent, en outre, d’augmenter les res-
sources financiéres et personnelles de la
Collection.
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1 Einleitung

1.1 Auftrag und Vorgehen

Auf Anregung des Stiftungsrats der Schwei-
zerischen Theatersammlung STS be-
schloss der Schweizerische Wissenschafts-
rat SWTR nach Ruicksprache mit dem Bund
am 22.6.2004, eine Untersuchung beim
Zentrum fur Wissenschafts- und Techno-
logiestudien CEST in Auftrag zu geben. Un-
ter Beizug internationaler Experten sollte
der wissenschaftlichen Wert der STS (Nut-
zen und Nutzung) ermittelt und eine pro-
spektive Sondierung von Optionen fur die
Zukunft der STS nach 2007 vorgenommen
werden.! Das Staatssekretariat fiir Bildung
und Forschung SBF (im Jahre 2004 noch
Bundesamt fur Bildung und Wissenschaft
BBW) steuerte dazu eine Klarung der
Fragestellungen bei.?

Das CEST schloss mit der STS eine Ver-
einbarung ab, die Rechte und Pflichten der
beiden Seiten wéahrend des Verfahrens re-
gelte, die wichtigsten Prozeduren und Ter-
mine bestimmte, die ,Stakeholders* des
Verfahrens identifizierte und Hinweise fir
die Zusammenstellung der Dokumentation
enthielt, auf der die Untersuchung basieren
sollte.

Um die Untersuchung besser orientieren zu
kénnen, unternahm das CEST zwischen
November 2004 und Januar 2005 durch
Dokumentenstudium und Interviews Vorab-
klarungen. Das CEST war dabei bestrebt,
der Begehung der STS, den Gesprachs-
runden und dem Bericht der externen Ex-
perten nicht vorzugreifen und keine Ergeb-
nisse zu prajudizieren. Aus diesen Arbeiten
resultierte ein Vorbericht, den die Experten
beizogen.

Zum Jahreswechsel 2004/05 legte die STS
dem CEST Listen vor, aus denen die Ex-
perten ersehen sollten, wie intensiv und
durch wen die Sammlung wissenschatftlich
genutzt wurde.

! Schreiben der Prasidentin des SWTR an den
Prasidenten des Stiftungsrates der STS, 6.7.2004.

2 Schreiben Dr. Gregor Haefliger BBW an Dr. Max
Salm SWTR, 23.8.2004.

Der SWTR ernannte Herrn Professor Chri-
stopher Balme (Amsterdam), Herrn Doktor
Eric Eigenmann (Genf) und Frau Profes-
sorin Erika Fischer-Lichte (Berlin) zu Exper-
ten fir diese Untersuchung. Das CEST
Ubermittelte diesen Personlichkeiten eine
Dokumentation (s. Liste in deren Bericht,
unten S. 25) und erstellte in Absprache mit
ihnen und der STS ein Programm fiur die
Begehung der STS und Anhérungen.

Die Expertengruppe besuchte Anfangs
Marz 2005 die Theatersammlung, erhielt
vom Prasidenten des Stiftungsrats und dem
Direktor der STS eine Einfiihrung, explo-
rierte selbstandig deren Kataloge und Be-
stdnde und fuhrte danach Anhérungen mit
Theaterforschenden aus dem universitéren
Bereich (dafir gewahrte das Institut fir
Theaterwissenschaft ITW der Universitat
Bern Gastrecht), Theaterwissenschaftlern
aus dem Fachhochschulbereich, Theater-
schaffenden und Partnerinstitutionen der
STS durch. Die Experten lernten ferner aus
erster Hand die Positionen der Subven-
tionsgeber (Stadt, Kanton Bern und Bund)
kennen und fihrten schliesslich ein Ge-
sprach mit dem Rektor der Universitat Bern.
Die Gespréche leitete Herr Professor Jo-
seph Jurt (Freiburg i.Br.), Vize-Prasident
des SWTR.

Innerhalb der gesetzten Frist Ubersandte
Herr Professor Christopher Balme im Na-
men der Expertengruppe den Experten-
bericht. Anschliessend kommentierte die
STS diesen Bericht.

Das CEST legt hiermit dem SWTR den Ex-
pertenbericht mit der Stellungnahme der
STS, die wichtigeren Dokumente aus der
Untersuchung® sowie seinen eigenen Be-
richt vor.

Das CEST dankt den Experten fir ihren
Beitrag zur Klarung der Frage des wissen-
schaftlichen und kulturellen Werts der STS

3 Fir die vorliegende Publikation wurden aus tech-
nischen Griinden die umfangreichen Beilagen, die die
Nutzung der Sammlung durch die Forschung einge-
hend dokumentieren, weggelassen.
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sowie fur ihr Engagement bei der Suche
nach Loésungen fur die Zukunft nach 2007.
Das CEST dankt der STS dafir, dass sie
alle erforderlichen Informationen rasch und
komplett zur Verfigung gestellt hat. Es
dankt ferner allen Persoénlichkeiten, die sich
im Vorfeld der Untersuchung zu einem In-
terview oder zur Mitwirkung bei einer An-
hdrung bereit fanden.

Die Verantwortung fiir den Inhalt des Be-
richts (S. 9-22) liegt allein beim CEST.
Aussagen, die darin Uber die Situation oder
Intentionen anderer enthalten sind, ver-
pflichten diese in keiner Weise.

1.2 Ausgangslage

Die STS hatte in den letzten Jahren drei
Subventionsgeber: die Stadt Bern, den
Kanton Bern und die schweizerische Eidge-
nossenschaft, letztere vertreten durch das
Bundesamt fir Bildung und Wissenschaft
(seit Januar 2005 Staatssekretariat fur Bil-
dung und Forschung SBF).

a) Stadt Bern: Die kommunale Subvention
ist schon 2003 weggefallen.

b) Kanton Bern: Die kantonale Subvention
ist fur die Zeit nach 2008 nicht mehr ge-
wahrleistet. In seiner Antwort auf einen par-
lamentarischen Vorstoss vom 11.6.2003
stellte sich der Regierungsrat auf den
Standpunkt, Erhaltung und Betrieb der
Sammlung sei eine genuin nationale Aufga-
be, und betonte, dass er ,die Ubernahme
der STS durch den Bund spatestens ab
2008 an(strebe), das heisst, dass der Kan-
tonsbeitrag 2008 entweder vollstandig weg-
fallt oder auf ein Minimum reduziert werden
kann.”“ ,Falls die Angliederung an die Lan-
desbibliothek nicht gelingt, wird dem Bun-
desamt fur Kultur beantragt, zu prufen, ob
die Theatersammlung als Kultureinrichtung
von nationaler Bedeutung unter Art. 69 der
neuen Bundesverfassung fallt, den soge-
nannten Kulturartikel, und die Finanzierung
auf diesem Weg gesichert werden kann. Es
bleibt das Ziel des Regierungsrats, ab 2008

12

auf den Beitrag an die Theatersammlung zu
verzichten.**

¢) Bund:

Staatssekretariat fur Bildung und For-
schung: Die ,Verfligung des Eidgends-
sischen Departements des Innern betref-
fend Gesuch der STS vom 8.4.2002 um
einen Bundesbeitrag nach Artikel 16 Absatz
3 Buchstaben b und ¢ des Forschungs-
gesetzes" fur die Periode 2004-2007 vom
18.12.2003 stellt fest, dass die Bundes-
unterstiitzung nach Forschungsgsetz ,an
sich nicht das am besten geeignete For-
derinstrument” sei, und bestimmt, dass eine
Lésung fur die ,langfristige Zukunft® mit
Bund, Kanton und Universitat Bern gesucht
werden misse.

Bundesamt fur Kultur und Schweizerische
Landesbibliothek: Die Option einer Uber-
nahme durch die Schweizerische Landes-
bibliothek SLB wurde wéahrend der Pla-
nungsperiode 2000-2003 bereits einge-
hend diskutiert. Die SLB kam im Jahre
2002 zum Schluss, dass die Theatersamm-
lung wie ,massgeschneidert” in die dama-
lige Strategie fir die Spezialsammlungen
der SLB passen wirde (Strategie 2002—
2006 der SLB). Als gangbare Lésung wurde
empfohlen, die STS als vierte Spezial-
sammlung neben den drei Einheiten
Schweizerisches Literaturarchiv, Centre
Dirrenmatt Neuchatel und Graphische
Sammlung in die SLB zu uberfihren. In sei-
nem Gutachten Uber die Mehrjahrespla-
nung der STS fur die Periode 2004-2007
hat sich der SWTR bereits positiv zu dieser
Option geaussert.> Offensichtlich wurde die-
ses Ziel aus finanziellen und anderen Grin-
den zwischenzeitlich nicht weiter verfolgt
(siehe unten, Abschnitt 5.2 unseres Be-
richts).

* Datenbank des Kantons Bern, Erziehungsdirektion, |
121/2003 ERZ, 15.10.2003, Nr. 2622 Brand, Mun-
chenbuchsee, SVP, eingereicht am 11.6.2003.

® SWTR, Memo: Schweizerische Theatersammiung,
27.1.2003, Gutachten zur Mehrjahresplanung der STS
fur 2004-2007, basierend auf einer Begehung am
20.9.2002 durch ein Ratsmitglied, begleitet von zwei
Mitarbeitenden des SWTR.



1.3 Fragestellungen

Fragestellungen, die insbesondere das SBF
interessieren, waren:

= _Est-elle (la STS) en effet en pre-
mier lieu un service scientifique
auxiliaire?

= Comment est-elle utilisée par les
chercheurs?

= Quelle est la topographie du do-
maine des sciences théatrales en
Suisse?

= Ce domaine bénéficie-t-il dans son
ensemble de [l'existence de la
STS?®

Als ,wissenschaftlicher Hilfsdienst” (,service
scientifique auxiliaire) konnte die STS so-
wohl die akademische Forschung als auch
die ,angewandte Forschung und Entwick-
lung“ der Fachhochschulen bedienen. Die
Erfullung einer derartigen Aufgabe waére
eine Voraussetzung fir eine Unterstitzung
der Sammlung durch den Bund im Rahmen
der Forschungsforderung auf der Grundla-
ge des Forschungsgesetzes.’

Dem stiinde der Status einer ,Spezial-
sammlung” gegenlber. Als solche wére die
STS im Rahmen der Kulturpolitik an sich
forderungswirdig und/oder sie kénnte theo-
retisch als eine ,Sondersammlung“ in der
Landesbibliothek aufbewahrt werden. In
diesem Fall wiirde sie priméar als Teil einer
kulturellen ,Memoria“ des Buhnengesche-
hens in der Schweiz aufgefasst.

® SBF, Beitrag von Herrn Dr. Gilles Grin SBF, fir die
Zeitschrift MIMOS (noch nicht erscheinen), Text durch
den Autor dem CEST per eMail zugestellt am
12.1.2005.

" Typische Hilfsdienste, die die Eidgenossenschaft auf
der Basis des Forschungsgesetzes fordert, sind z.B.
das Sozialarchiv und das Institut fur Bioinformatik. Die
Dienstleistungen solcher Hilfsdienste werden von den
Universitaten ,in hohem Masse effektiv nachgefragt”,
und sie leisten im jeweiligen Fach ,einen klaren
Beitrag fir die gesamtschweizerische Entwicklung der
Forschungsaktivitaten“ (Dr. Gregor Haefliger BBW,
Schreiben an Dr. Max Salm SWTR, 23.8.2004).
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2 Die wissenschaftliche Bedeutung der STS

2.1 Orte und Arten der universi-
taren Forschung

Zentrum der Theaterwissenschaft ist in der
Schweiz die Universitdt Bern. Das Institut
fur Theaterwissenschaft ITW?® ist in die in-
ternationale Theaterforschung integriert.
Der Schwerpunkt der Forschung ist histo-
risch; das Programm des Instituts zielt auf
die Erforschung und Aufarbeitung der
schweizerischen Theatergeschichte ab. An
der Universitat Bern gibt es auch ausser-
halb des ITW ein lebhaftes Theaterinteres-
se.

Meist in Kooperation mit dem ITW wird in
verschiedenen andern Universitdten und
Disziplinen Uber Buhnenthemen gearbeitet.
Die Universitat Zirich erscheint zusatzlich
zum Theaterinteresse der Literaturwissen-
schaften als Ort der Filmwissenschaft.® Ver-
schiedentlich kombinieren Studierende eine
Ausbildung in Filmwissenschaft in Zirich
mit einer Ausbildung in Theaterwissen-
schaft am Berner Universitatsinstitut. Fer-
ner sind die mit dem ITW kooperierenden,
freien Forschungsprojekte in Betracht zu
ziehen.

Neben dem ITW besteht in der Schweiz nur
eine weitere universitare Struktur, die sich
speziell mit Theater auseinandersetzt, ndm-
lich die Unité de dramaturgie am Départe-
ment de francais moderne an der Faculté
des lettres der Universitat Genf. Die Unité
kooperiert ihrerseits mit der franzdsischen
Literaturwissenschaft in Lausanne und der
Weiterbildung in Kulturmanagement in Lau-
sanne und Genf.*

In Lausanne kommt die Erforschung der
Anthropologie und Soziologie des Theaters
am Institut d’anthropologie et de sociologie
der Universitdt Lausanne hinzu, welches
ebenfalls mit dem ITW kooperiert."*

2 http://www.theaterwissenschaft.unibe.ch/.

http://www.film.unizh.ch/mitarbeitende/margrit_troehler
.html.

0 http://www.unige.ch/lettres/framol/ensl.

™ http://www.unil.ch/ias/page7296.html.
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Der aktuelle Nutzen der STS fir die West-
schweiz wird durch die vertraglich geregelte
Kooperation der STS mit dem ,Centre ro-
mand de documentation théatrale* Dothé
(Maisons Mainou, Fondation Johnny Au-
bert-Tournier)** gewahrleistet. Die STS, de-
ren Westschweizer Antenne das Dothé fur
die Informationsbeschaffung bei Uber 40
Buhnen darstellt, ist nicht in der Lage, das
Dothé fur seine Arbeit finanziell zu ent-
schadigen, und letzteres hat derzeit keine
gesicherte finanzielle Grundlage.*®

Die Theaterwissenschaft in der Schweiz
scheint ihre Stérke in der historischen Aus-
richtung und im relativ direkten Bezug zum
.rerrain“ zu haben. Wie die Experten be-
tonen, zieht das schweizerische Theaterge-
schehen resp. dessen wissenschaftliches
Studium auch eine spezielle internationale
Aufmerksamkeit auf sich (mit Schwerpunk-
ten wie die Festspielkultur in Geschichte
und Gegenwart, die 1930er Jahre und die
bedeutenden Beitrage zur Theaterreform im
20. Jahrhundert). Die schweizerische For-
schung ist zur Theaterarbeit und zur Thea-
terkritik hin offen und bestrebt, eine Verant-
wortung fur das kulturelle Leben und die
kulturelle ,Memoria“ der Schweiz wahrzu-
nehmen.

Fazit: Das internationale und das nationale
Interesse an der Entwicklung des Theaters
in der Schweiz deckt sich weitgehend mit
der historischen Ausrichtung der Theater-
wissenschaft in diesem Land. Aufgrund die-
ser Orientierung ist die schweizerische For-
schung von der STS unmittelbar abhangig.

2 http://www.maisonsmainou.ch/index_actualites.htm.
¥ Gemass einem Gesetzesprojekt fur die Subven-
tionierung dieser Stiftung durch den Genfer Grossen
Rat vom 1.10.2002, projet de loi 8832, Quelle:
www.geneve.ch/grandconseil/data/texte/PL08832.pdf,
war eine Unterstitzung von CHF 200'000 pro Jahr
durch den Staat Genf vorgesehen. Diese Subvention
ist ausgeblieben, weil die die kommunale Subvention
nicht realisiert ist (sie wird 2005 erneut gepruft).
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2.2 Akademische Nutzung
der STS

Priméar erfolgt eine intensive Nutzung der
STS-Bestande durch das Institut fir Thea-
terwissenschaft ITW der Universitat Bern.
Dort werden Proseminar-, Seminar-, Lizen-
tiatsarbeiten und Dissertationen (auch eine
Habilitationsschrift ist auf dieser Grundlage
geplant) auf der Basis und teilweise auch
direkt zum Zweck der Erschliessung der
STS-Bestande durchgefuhrt. Die For-
schungsprojekte des ITW beruhen somit
fast ausschliesslich auf STS-Bestéanden
und sind ohne die Sammlung nicht denk-
bar.**

Die Universitatsleitung versteht die Theater-
sammlung als ein mit dem ITW unmittelbar
verbundenes, wenn auch derzeit selbstéan-
diges Element des Berner wissenschaft-
lichen Theaterschwerpunkts. Ohne die Exi-
stenz der Sammlung wirde die Universitat
kein solches Institut fihren.

Eines der grossten gegenwartigen Thea-
terforschungsprojekte der Schweiz, das
Schweizer Theaterlexikon, wéare ohne die
STS-Bestande nicht realisierbar. Nach des-
sen Abschluss 2005 wird die intensive Nut-
zung weitergehen. In Planung ist eine Ge-
samtdarstellung der Theatergeschichte der
Schweiz.!> Weitere akademische Arbeiten
sind vorgesehen, die zur Erforschung der
historischen schweizerischen Theaterland-
schaft in ihrer Vielfalt beitragen werden;
diese alle beruhen weitgehend auf STS-
Material.

Da die Theaterwissenschaft in der Schweiz
tatsachlich auf Bern konzentriert ist und da
die Agenda der Forschung auch in Zukunft
stark historisch-schweizerisch ausgerichtet
bleiben wird, bildet die STS eine unmit-
telbare Voraussetzung fur die akademische
Theaterforschung in der Schweiz.

Die Universitat steht einem Plan zum Aus-
bau des ITW positiv gegenuber. Damit wird
die Zahl der Lehrenden und Forschenden

* STS: Liste wichtiger wissenschaftlich Nutzender,

11.1.2005. STS: Liste von Arbeiten aufgrund von STS-
Quellen (ITW), 11.1.2005.
> http://www.theaterlexikon.ch/.

weiter zunehmen. Es ist deshalb zu erwar-
ten, dass daraus weitere Forschungsak-
tivitaten folgen, die die Nachfrage nach In-
formationen aus der STS weiter steigern
werden.

Fazit: Die Nutzung durch und der Nutzen
fur die wissenschaftliche Forschung ist
erwiesen. Die Nutzung wird durch den ge-
planten Ausbau des ITW noch zunehmen.
Die akademischen Schwerpunkte im Be-
reich Theater, insbesondere an der Univer-
sitat Bern, sind ohne die Aktivitdten und Be-
stéande der STS undenkbar. Die STS erflllt
die Aufgaben des massgeblichen wissen-
schaftlichen Hilfsdienstes fiir die universi-
tare Theaterwissenschaft in der Schweiz.

2.3 Kunftige Nutzung der STS
durch Fachhochschulen

Unter den Fachhochschulen sind mehrere
Theaterhochschulen zu finden:

= Hochschule der Kiinste Bern HKB,
Fachbereich Theater;*®

= Haute école de théatre de Suisse
romande HETSR, ,la Manufacture®,
Lausanne;"’

= Scuola Teatro Dimitri, Verscio;'®

= Hochschule Musik und Theater
HMT, Zirich."™

Naturgemass ist der Entwicklungsstand in
Abhéangigkeit der Vorgeschichte sehr unter-
schiedlich. Die jungste Schule ist die
HETSR, die erst im Verlauf des Jahres
2005 ihre Anerkennung als Fachhoch-
schule beantragt. Die drei Ubrigen Theater-
schulen sind in vom Bund anerkannte
Fachhochschulen integriert.

Auf Seiten dieser vier Schulen besteht ein
grosses Potential, nach Einfiihrung von Bo-
logna-kompatiblen Kursen die STS intensiv
zu nutzen. Die vom Fachhochschulgesetz
des Bundes zur Pflicht gemachte und als
Bestandteil vor allem der Master-Kurse ver-
standene ,angewandte Forschung und Ent-

' http://www.hkb.bfh.ch/164.html.

7 http://www.hetsr.ch/accueil.html.

18 http:/lwww.teatrodimitri.ch/frame_de.htm.

19 http://www.hmt.edu/vpage.php?id=1574&dept=4.
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wicklung” (aF&E) wird bei dieser Art Aus-
bildung in Projekte minden, von denen
eine beachtliche Zahl auf die Bestande der
STS gestitzt sein werden. Die Préasidentin
der Konferenz der Theaterhochschulen wird
sich dafiir einsetzen, dass die STS in den
Abschnitten Gber den Erwerb wissenschaft-
licher Kompetenzen als Studienziel und
Prufungsgegenstand im gemeinsamen Aus-
bildungskonzept dieser Schulen angemes-
sen erwahnt wird.

Als Fernziel schwebt der Konferenz ein
Postgraduate-Programm vor, das zu einem
PhD ,mit wissenschaftlich-kiinstlerischem
Profil und interdisziplinarem Charakter”
fahrt.

Sollte sich eines Tages zuséatzlich eine ver-
mehrte Offnung der STS auf das Theater-
publikum durch ,Events” realisieren lassen,
sind die Fachhochschulen bereitwillige
Partner fir szenische Projekte, die helfen
kénnten, die Bestédnde der STS auch in
dieser Form zu valorisieren.

Fazit: Die Theaterhochschulen (als Teile
der Fachhochschulen) werden als Folge
der Bologna-Planungen die STS in Zukunft
stark nutzen.
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3 Die kulturelle Bedeutung der STS

3.1 Die Bedeutung fur die
,Memoria“

Als lllustration fur die kulturelle Bedeutung
der Bestdnde und Dokumentation der STS
fihren die Experten drei Beispiele an:

= Die STS enthalt wichtige Bestande,
die zum Kulturerbe gehéren, ins-
besondere die reiche Dokumenta-
tion Uber die nationalen Festspiele,
die sich durch eine international
auffallige, enge Beziehung zwi-
schen Laien- und professionellen
Kinstlern auszeichnen und dazu
beitrugen, eine nationale ldentitat
hervorzubringen und zu bestatigen.

» Die STS enthalt zentrale Dokumen-
te zu schweizerischen Theater-
kiinstlern von internationaler Be-
deutung, darunter zu Adolphe Ap-
pia, der neben Edward Gordon
Craig zu den wichtigsten Theater-
reformern des 20. Jahrhunderts ge-
horte. Sein Nachlass, den die STS
aufbewahrt, an dessen Erschlies-
sung sie arbeitet und den sie oft an
Ausstellungen ins Ausland vermit-
telt, bildet einen weltberihmten Be-
stand von internationaler Ausstrah-
lung.

= Die STS dokumentiert umfassend
die Tatigkeit der Exilkunstler in der
Schweiz in der Zeit des Nationalso-
zialismus. Dadurch wird es mdg-
lich, das Funktionieren der ,geisti-
gen Landesverteidigung” mit thea-
tralen Mitteln zu analysieren, aber
auch zu untersuchen, wie die
Schweiz den Exilkiinstlern ein Ar-
beits- und Wirkungsfeld eroffnete.

Ihrer Funktion als Kulturvermittlerin kommt
die STS mit ihrer Dauerausstellung zur
Theatergeschichte nach. Diese wird nicht
nur regelmassig von Schulklassen aus den
Regionen, sondern auch von Touristen aus
der Schweiz und aus dem Ausland besucht.
Wiinschbar, aber wegen der Unterfinanzie-
rung und der raumlichen Enge leider nicht

mdglich, waren Wechselausstellungen und
thematische Spezialveranstaltungen unter
Verwendung der Bestande der STS.

Fazit: Die Bestande der STS haben einen
hohen, nationalen und internationalen kul-
turgeschichtlichen Wert (Kulturgiter). Eine
intensivere Vermittlung fur ein breiteres
Publikum wirde zusatzliche Ressourcen
voraussetzen.

3.2 Die Bedeutung flr das gegen-
wartige Theaterschaffen

Nicht zu unterschatzen fir die Vermittlung
zwischen Theaterschaffen, Publikum und
Theaterwissenschaft ist die ,angewandte
Theaterwissenschaft’, wie sie einerseits
von den Theaterkritikerinnen, andererseits
von den Dramaturginnen betrieben wird.
Hinzu kommen die Projekte der Theater-
schaffenden selbst, die auf einer intensiven
Auseinandersetzung mit teils akademi-
schem, teils anderem Wissen aufbauen.
Gemass Expertenbericht spielt die STS
.eine unverzichtbare Rolle bei der Erarbei-
tung von Regiekonzepten, der Erstellung
von Spielplanen, bei der Dokumentation der
Dramaturgien ihrer eigenen Arbeit (histori-
sche Dokumentierung, Programmhefte
etc.)".

Schliesslich ist auf das ,Zentrum Schweiz“
des International Theatre Institute hinzuwie-
sen, das die Theaterstudien in der Schweiz
u.a. durch Tagungen belebt und akade-
mische Forschung mit der Praxis und der
theaterinteressierten Kulturpolitik zusam-
menbringt. Seine Aktivitdten lassen sich
nicht in das Schema ,Universitare Hoch-
schulen / Fachhochschulen® einordnen. Sie
sind gerade deshalb zur Abrundung eines
Bildes der Theaterstudien in der Schweiz
wichtig.”

Fazit: Die STS ist als Archiv, Bibliothek und
Dokumentationsstelle des Biihnengesche-

2 http://ww.iti-swiss.ch/.
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hens eine zentrale Ressource fir das ge-
genwartige Theaterschaffen, das daraus
Anregungen schopft.
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4 Schlussfolgerungen aus der Untersuchung

Die STS ist ein wissenschaftlicher Hilfs-
dienst von nationaler und (bezuglich der
Universitat) regional-bernischer Bedeutung.
Das Forschungsprogramm des Berner ITW,
dem nationalen Zentrum der Theaterwis-
senschaft, steht und fallt mit dessen Exi-
stenz. Nicht nur steht das ITW vor einem
Ausbau, sondern auch die Fachhochschu-
len werden kinftig die STS noch vermehrt
nutzen. Als wissenschaftlicher Hilfsdienst
leistet die STS fir beide Hochschultypen
einen klaren Beitrag fur die gesamtschwei-
zerische Entwicklung der Forschungsak-
tivitdten, der in hohem Masse schon bisher
durch die universitdre Forschung nach-
gefragt wird.

Die STS ist zugleich eine kulturell bedeut-
same Spezialsammlung von grossem natio-
nalem Interesse.

Wie die Expertengruppe im Vergleich mit
anderen Institutionen aufzeigt, musste die
STS in jedem Fall iber mehr Ressourcen
verfligen, als dies heute der Fall ist.
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5 Optionen fur die Zukunft nach 2007

(Stand Juni 2005)

5.1 Selbstandige Existenz
der STS

Die STS konnte unter Umstanden wie bis-
her als selbstandige Stiftung weiterexistie-
ren, die ihre Betriebsmittel durch Subventio-
nen im Foderalismus erhalt.

Fur diesen Fall wére eine Bundesunter-
stlitzung unter Berlcksichtigung folgender
Aspekte zu prifen:

a) Da die STS ein ,wissenschaftlicher
Hilfsdienst* von nationaler Bedeu-
tung ist, kbnnte das SBF die Un-
terstlitzung weiterfiihren und sich
dafir auf das Forschungsgesetz
stitzen;

b) Gestitzt auf ein kinftiges Kulturfor-
derungsgesetz kdnnte das Bundes-
amt fur Kultur die STS unterstit-
zen;

¢) Theoretisch denkbar wére eine Un-
terstlitzung auf beiden ,Schienen®,
der ,Kulturschiene* und der ,Wis-
senschaftsschiene.

In allen diesen Fallen missten aber die
andern Partner (insbhesondere der Kanton)
die Unterstiitzung weiterfiihren, falls das
Subsidiaritatsprinzip aufrechterhalten bleibt.

a) Nachdem sich die Regierung des Kan-
tons auf das Ziel der Beendigung der (kul-
turpolitischen) Subvention festgelegt hat,
miisste der Kantonsbeitrag neu begriindet
werden. Ein mdgliches (universitatspoli-
tisches) Argument dafir wéare die Bedeu-
tung der STS fir die vom Kanton Bern ge-
tragene Universitat: Da die STS ein wissen-
schaftlicher Hilfsdienst ist, der fur den Be-
trieb des ITW der Universitat Bern unent-
behrlich ist, kénnte erwartet werden, dass
der Kanton einen Beitrag dafir leistet, dass
seiner Universitat die Dienste der STS wie-
terhin zur Verfigung stehen.

b) Eine gesetzliche Grundlage fur die Kul-
turforderung durch den Bund ist derzeit in
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Vernehmlassung.”* Das Resultat der Ver-
nehmlassung ist naturgemass offen. Wirde
das Resultat positiv ausfallen, kénnte das
Gesetz ab 2008 in Kraft treten. Damit wéare
noch nicht gesichert, dass auf dieser
Grundlage sogleich ein Kredit gesprochen
wird. Auch ist noch nicht entschieden, nach
welchen Kriterien die Mittel verteilt wirden.
Es ist denkbar, dass der Unterstiitzung von
Kulturschaffenden der Vorrang eingerdaumt
wird und deshalb Institutionen wie die STS
kaum Chancen hatten, eine Unterstlitzung
zu erhalten.

Fazit: Die Experten gestehen der Option
.Selbstédndige Existenz" keine Prioritat zu.
Sie betrachten aber die STS als wissen-
schaftlichen Hilfsdienst, was eine Forde-
rung auf Basis des Forschungsgesetzes zu-
liesse, sofern weitere Bedingungen gege-
ben wéren. Falls das Subsidiaritatsprinzip
aufrechterhalten bleibt, miisste der Kanton
Bern zu einem universitatspolitischen Bei-
trag motiviert werden. Eine Erdrterung der
Mdglichkeiten, die das Kulturférderungs-
gesetz erdffnet, ist heute noch nicht mog-
lich.

5.2 Integration in die Schwei-
zerische Landesbibliothek

Die STS koénnte in die SLB integriert und
auf diese Weise durch den Bund iber-
nommen werden.

a) Komplette Integration in die Landes-
bibliothek als Spezialsammlung

Eine Voraussetzung fur eine vollstandige
Integration in die Schweizerische Landes-
bibliothek SLB ware, dass die Mittel gefun-

2 Die Vernehmlassung dauerte vom 10. Juni bis 31.
Oktober 2005, vgl. http://www.kultur-
schweiz.admin.ch/kp/d/h_kp.htm; dort findet sich auch
ein Link zum Gesetzesentwurf. Dieser wirde an sich
auch die direkte Ubernahme der Sammlung durch den
Bund erlauben oder letzterem gestatten, diese zu un-
terstiitzen, vg. Art. 7 und 8 Abs. 2.
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den wirden, um die Sammlung auf einen
mit den Standards der SLB kompatiblen
Stand zu bringen und das fir den Betrieb
erforderliche Personal zu finanzieren. Eine
weitere Voraussetzung misste in der
Raumplanung der SLB gegeben sein. Auch
wenn der 2002 errechnete Betrag etwas
hoch gegriffen erscheinen mag, so weist er
doch darauf hin, dass hier ernsthafte Pro-
bleme geldst werden mussen. Gegeniber
dem SWTR &usserten sich das Bundesamt
fur Kultur BAK und die SLB dahingehend,
dass der heute erforderliche Zuwachs zu
den vorhandenen BAK-Mitteln noch deut-
lich Uber dem friher errechneten Betrag lie-
gen musse (gesprachsweise verlautete
eine Summe von 4 Mio. CHF), dass die
Raumplanung inzwischen ohne Bericksich-
tigung der STS weitergefuhrt worden sei
und dass sich die SLB — abgesehen vom
Platzmangel — nur schwer vorstellen kénne,
eine Sammlung mit starkem Publikums-
verkehr wie die STS zu Ubernehmen.

b) Administrative Angliederung an die Lan-
desbibliothek, Unterbringung bei der
Universitéat Bern

Man kodnnte sich vorstellen, dass die STS,
obschon Teil der SLB, von der Universitat
Bern beherbergt wirde.

Die Universitat Bern sieht die STS als lo-
gische Erganzung ihres Theaterwissen-
schaftsinstituts an. Voraussetzung fur eine
noch engere Kooperation wére, dass eine
Liegenschaft der Stadt Bern von der Uni-
versitdt angemietet werden konnte. In die-
ser Liegenschaft liessen sich in unmittel-
barer Nachbarschaft zueinander die STS
(als Spezialsammlung der SLB) und deren
Hauptnutzer, das ITW der Universitat Bern,
unterbringen. Das frihere Progymnasium
an der Hodlerstrasse schien im Zeitpunkt
der Untersuchung eine Option fiir eine der-
artige Lésung zu bieten.

Man konnte ferner vermuten, dass eine
raumliche Unterbringung ausserhalb der
SLB eher den Weg zu einer etappierten
und damit finanziell weniger belastenden
Angleichung der STS an die professionellen

Standards, die fur die Sammlungen der
Landesbibliothek gelten, ebnen wiirde.

Die Nahe zur Universitat wirde es schliess-
lich natirlich erscheinen lassen, dass der
kunftige Sammlungsleiter nach 2007 zu-
gleich als Dozent des ITW tatig wirde.

Das BAK und die SLB lehnen jedoch im
Gesprach mit dem SWTR eine solche
externe Losung ab. Da dadurch die mog-
lichen Synergien zwischen der Betreuung
dieser Sammlung und derjenigen anderer
Bestédnde durch das Bibliothekspersonal
wegfielen, ware diese Losung unwirtschaft-
lich.

Fazit: Die Experten halten die Integration in
die SLB fur diejenige Losung, die den
Bestand der STS auf langere Sicht am be-
sten gewahrleistet. Obschon damit der Ak-
zent auf den Aspekt ,Spezialsammlung”
gelegt wird, ist dadurch die Bedeutung des
Aspekts ,wissenschaftlicher Hilfsdienst* und
die besondere Beziehung der STS zum
ITW in keiner Weise in Frage gestellt. BAK
und SLB halten die Expertenempfehlung fir
nicht gangbar und verweisen auf die Cha-
rakterisierung als ,wissenschaftlicher Hilfs-
dienst, die eine Unterstitzung durch das
SBF nach Forschungsgesetz nahe legen
wirde.

5.3 Empfehlungen der Experten

Die Experten empfehlen eine Ubernahme
der STS durch die SLB, sei es in der Form
einer vollstandigen Integration, sei es in der
Form einer administrativen Zugehorigkeit
bei physischer Ansiedlung in nachster Nahe
des ITW, wobei die STS durch einen Pri-
vatdozenten oder Extraordinarius geleitet
sein sollte, der am ITW lehren wirde. Die
Ubernahme durch die SLB scheint ihnen
am ehesten die Voraussetzungen fiir eine
langfristige Erhaltung und Betreuung der
Bestande zu gewahrleisten.

Die Experten halten es ferner fir angezeigt,

auf jeden Fall etwas gegen die Unterfinan-
zierung der STS zu unternehmen.
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5.4 Kommentar CEST

Das CEST mochte betonen, dass gemass
Ergebnis der Experten die STS nicht nur
eine Spezialsammlung, sondern ebenso
sehr ein wichtiger wissenschaftlicher Hilfs-
dienst ist. Dieser Aspekt des Resultats soll-
te bei der Suche nach Ldsungen fur den
Fall, dass die empfohlene Ubernahme
durch die SLB nicht zustande kommt, ge-
bihrend bertcksichtigt werden.
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6 Anhange

6.1 Expertenbericht

Evaluation der
Schweizerischen Theatersammlung (STS)

im Auftrag des Schweizerischen
Wissenschafts- und Technologierats (SWTR)

vorgelegt von der Expertengruppe

Prof. Dr. Christopher Balme, Amsterdam
Prof. Dr. Erika Fischer-Lichte, Berlin
Dr. Eric Eigenmann MER, Genf

7. April 2005
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Expertenbericht



1. Vorbemerkung

Die Expertengruppe erhielt ihren Auftrag durch den SWTR im Januar 2005 (Schreiben vom

11.1.2005). Der Expertengruppe gehérten an:

Prof. Dr. Christopher Balme (Universiteit van Amsterdam)
Dr. Eric Eigenmann (Université de Genéve)
Prof. Dr. Erika Fischer-Lichte (FU Berlin).

Die Begehung fand vom 7. bis 9.3.2005 statt. Die Expertengruppe wurde beauftragt, zu folgen-

den Fragen Stellung zu nehmen:

Ll

Ist die STS in erster Linie ein wissenschatftlicher Hilfsdienst?

Wie wird sie von den Forschern genutzt?

In welchen Bereichen findet theaterwissenschaftliche Forschung in der Schweiz statt?
Profitieren die Bereiche in ihrer Gesamtheit von der STS?

Die Expertengruppe nahm zu diesen Fragen auf der Basis von schriftlichen Unterlagen und von

Anhdrungen mit verschiedenen Interessengruppen Stellung.

Eingereichte Unterlagen:

Schweizerische Theatersammlung, Stiftungsurkunde vom 22. Dezember 1978

Schweizerische Theatersammlung, Geschéftsreglement vom 26. April 1990

Schweizerische Theatersammlung, Eingabe zur Erlangung von Beitrdgen geman Artikel

16 des Forschungsgesetzes (FG) wahrend der Legislatur 2004-2007 an das Bundes-

amt fir Bildung und Wissenschatft, 8. April 2002

Schweizerische Theatersammlung, Rechenschaftsbericht 2003

Listen, erarbeitet durch die Schweizerische Theatersammlung, mit folgenden Inhalten

zur STS und zur Theaterwissenschaft Schweiz:

- Liste wichtiger wissenschatftlicher Nutzender der STS (A1)

- Liste von Arbeiten aufgrund von STS-Quellen und/oder STS Konsultation (ITW)
(A2)

- Liste theaterwissenschaftliches Schrifttum aus der Schweiz (Auszug aus der Ge-
samtbibliographie 2000-2004) (A3)

- Kommentare zu den Listen Al, A2 und A3

Moser-Ehinger, Susann u. Hansueli W. (Hg.), Szene Schweiz — Scéne Suisse — Scena

Svizzera — Scena Svizra. Eine Dokumentation des Theaterlebens in der Schweiz, hg. v.

Susann u. Hansueli W. Moser-Ehinger fiir die Schweizerische Gesellschaft fiir Theater-

kultur (Bibliographie: Schweiz. Theatersammlung), 30, 2003—2004, Basel 2003

Grin, Gilles, Signification et enjeux de la Collection suisse du théatre: La perspective du

Secrétariat d'Etat a I'éducation et a la recherche, janvier 2005
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Institut flr Theaterwissenschaft, Universitat Bern, Entwicklung und Perspektiven des
ITW Bern, Februar 2005

Konferenz Theaterhochschulen Schweiz, BA und MA im Fachbereich Theater, Stand
24. November 2004

Scuola Teatro Dimitri, Leitbild der Scuola Teatro Dimitri, Verscio, 15. Oktober 2001, mit
Theorieunterricht an der Scuola Teatro Dimitri, 6. Januar 2005

Vorbericht Uber die Abklarungen des Zentrums fur Wissenschafts- und Technologiestu-
dien CEST zu Handen der Expertengruppe.

Personen und Gruppen in der Reihenfolge der Anhérungen:
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Werner Senn, Prasident STS

Martin Dreier, Direktor STS

Renate Kohler-Muhlethaler, Stiftungsratsmitglied, Generalsekretérin der Direktion fur
Bildung, Soziales und Sport der Stadt Bern

Beatrice Stadelmann, Stiftungsratsmitglied, Amt fir Kultur des Kantons Bern, Abteilung
Kulturférderung deutsch

Elena Vuille-Mondada, Stiftungsratsmitglied ad personam; Theaterschaffende der
Westschweiz

Marimée Montalbetti, Bundesamt fiir Kultur, Leiterin Sektion Kultur und Gesellschaft
Marion Rodrigez, Maisons Mainou

Christian Schneeberger, Leiter Dokumentation STS

Brigitte Schmied, Leiterin Bibliothek STS

Harald Fricke, Universitat Freiburg, Ordinarius am Departement fir Germanistik

Heidy Greco-Kaufmann, Spezialistin fir spatmittelalterliches Theater, Luzern

Andreas Kotte, Universitat Bern, Ordinarius und Direktor des Instituts fir Theaterwis-
senschaft

Martin Stern, Beirat Schweizerisches Theaterlexikon, friiher Ordinarius flir Neuere
Deutsche Literaturwissenschaft an der Universitat Basel

Christina Thurner, Universitat Basel, Assistierende Neuere Deutsche Literaturwissen-
schaft, ehemalige Dozentin ITW fir Tanzwissenschaft

Christine Wyss, Redaktion Schweizerisches Theaterlexikon

Francois Wasserfallen, Leiter Amt fur Kultur des Kantons Bern

Florian Reichert, Direktor der Hochschule fiir Bewegungstheater Verscio (Scuola Teatro
Dimitri)

Leonie Stein, Leiterin Fachbereich Theater, Hochschule der Kiinste Bern

Anton Rey, Leiter Fachgruppe Theorie, Recherche, Konzept am Departement Theater,
Hochschule Musik und Theater, Zirich

Peter Arnold, Leiter prasidiale Arbeitsgruppe der Schweizerischen Gesellschaft fur
Theaterkultur

Gérald Chevrolet, Leiter der Maisons Mainou mit dem Dothé (Centre romand de docu-
mentation théatrale, Partnerinstitution STS fir Westschweiz)

Hansueli W. Moser-Ehinger, Herausgeber Szene Schweiz



= Christoph Schaublin, Rektor der Universitat Bern

= Beat Schlapfer, Prasident Internationales Theaterinstitut, Zentrum Schweiz, schriftliche
Stellungnahme

= Danielle Chaperon, Prof. associée, Section de langue et littérature francaises, Faculté
des lettres, Université de Lausanne, schriftliche Stellungnahme.

2. Ausgangslage

Im Jahr 1927 erfolgte die Griindung der Innerschweizerischen Gesellschaft flr Theaterkultur.
Zweck der Gesellschaft war es, die Grundlagen fir eine theatergeschichtliche Quellensamm-
lung zu legen. In den Griindungsstatuten wurde schon die Errichtung eines Lehrstuhls fur Thea-
terwissenschaft an einer Schweizer Universitat gefordert. Mit dem Aufbau einer Theatersamm-
lung im Rahmen der Vorstandsarbeit wurde gleich begonnen.

Zwischen 1943 und 1977 wurde die Theatersammlung als Depositum in der Schweizerischen
Landesbibliothek mit Hilfe einer vom Bund finanzierten Halbtagsstelle fir den Konservator auf-
gebaut. 1978 wurde die Stiftung STS (Mitglieder: Bund, Kanton Bern, Stadt Bern und die friihe-
re Rechtstréagerin, die Schweizerische Gesellschaft flr Theaterkultur SGTK) ins Leben gerufen.
Der Kanton Bern stellte die Einrichtung eines Lehrstuhls fiir Theaterwissenschaft an der Uni-
versitat Bern in Aussicht. Zwischen 1980 und 1985 wurde das neue, heute noch beniitzte Do-
mizil in der Schanzenstrafie fiir die STS eingerichtet und ausgebaut, damit die Offentlichkeit Ar-
chiv und Bibliothek wieder nutzen konnte. 1987 wurde die didaktische Dauerausstellung ,Thea-
ter in Gegenwart und Geschichte erdffnet. 1988 erkannte der Bundesrat die STS als for-
derungswiurdig gemafr Art. 16 FG und als ,wissenschaftlichen Hilfsdienst* an.

1992 erfolgte die Grindung des Instituts fir Theaterwissenschaft (ITW) an der Universitat Bern
mit Prof. Dr. Andreas Kotte als erstem Lehrstuhlinhaber. Zu den wesentlichen gemeinsamen
Projekten gehéren:

=  Gesamthibliographie des Schweizer Theaters

=  Buch und CD-ROM: Antike Theater rund ums Mittelmeer (Diapositive K. G. Kachler)
= Schweizer Theaterlexikon (STS als zentrale Materialbasis)

= geplant: Integrale Theatergeschichte der Schweiz.

Dartber hinaus wird die STS von Lehrenden und Studierenden des ITW zu Lehr- und For-
schungszwecken stéandig benutzt.

Bestande der STS:
" 65'000 Bande (Sekundar- und Priméarliteratur zum Fachgebiet)
= 680'000 Presseausschnitte (auf STS-Normblattern umbrochen)

. 17'000 Theaterfotos und Diapositive
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" 2'600 Druckgrafikblatter und Theaterzettel
" 6'000 Buhnenbildentwirfe und Figurinen
" 150 Blatter von Adolphe Appia;
" 6'000 Theaterplakate
= Deckmasken
= Papiertheater
= Marionetten, Handpuppen und Schattentheaterfiguren
» Theaterbau- und Biihnenbildmodelle
" 8'000 Titel auf Tonbildtrager
" 1'600 Tondokumente
= Nachlasse, darunter:
- 2000: Nachla3 des Theaterforschers und -schaffenden Karl Gotthilf Kachler
- 2001: das Archiv aus 40 Jahren Direktionstatigkeit von Charles Joris am Théatre
populaire romand in La Chaux-de-Fonds
- in Aussicht gestellt: das Schweizerische Cabaret-, Chanson- und Pantomimen-
Archiv soll Bestand der STS werden
- im Mai 2005 wird der NachlaR des Dirigenten Otto Ackermann (Otto-Ackerman-
Archiv Heidmoor in Schleswig-Holstein) der STS uibergeben.

Profil und Organisation aus heutiger Sicht

Der Zweckartikel der Stiftungsurkunde vom 22. Dezember 1978 weist der STS, der einzigen
derartigen Institution in der Schweiz, folgende Funktionen und Aufgaben zu:

= Die Stiftung bezweckt, die Theatersammlung weiter auszubauen und als Bibliothek und
Ausstellung einem breiten Besucherkreis zuganglich zu machen sowie der thea-
terwissenschaftlichen Forschung zur Verfligung zu halten.

= Zur Forderung des Interesses an aktuellen Fragen der Theaterkultur kann die Stiftung
Vortrage, Kolloquien und andere, auch kiinstlerische Veranstaltungen durchfiihren.

= Zur Erreichung dieser Ziele arbeitet die Stiftung eng mit der Schweizerischen Ge-
sellschaft fur Theaterkultur zusammen. (Artikel 2, Absatz 2)

Die STS hatte in den letzten Jahren drei Subventionsgeber, die gemeinsam das Interesse der
Kommune, des Kantons und des Bundes an der Existenz der Sammlung bekundeten: Die Stadt
Bern, den Kanton Bern und die schweizerische Eidgenossenschatt, letztere vertreten durch das
Bundesamt fir Bildung und Wissenschaft (seit Januar 2005 Staatssekretariat fir Bildung und
Forschung SBF).

Die finanziellen Zuwendungen aller Geldgeber der letzten drei Jahre (seit 2002) lassen sich
folgendermal3en darstellen:
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Jahr Bund Kanton Bern Stadt Bern Sozialschiene Projektzu- Total
(geschétzte Léhne) | schilsse

2002 250.000 183.000 91.500 120.000 33.500 678.000

2003 250.000 183.000 0.00 120.000 253.000 806.000

2004 225.000 183.000 0.00 120.000 35.000 563.000

Quelle: STS, 9.03.2005

Die kommunale Subvention ist aufgrund der schlechten Finanzlage der Stadt schon 2003 weg-
gefallen.

Die kantonale Subvention ist im Prinzip fir die Zeit nach 2008 nicht mehr gewahrleistet. Auf-
grund einer Anfrage im Kantonsparlament vom 11.6.2003 unterstrich der Regierungsrat den
schweizerisch-nationalen Charakter der Sammlung und betonte, daR er die Ubernahme der
STS durch den Bund spatestens ab 2008 anstrebe. Die Konsequenz dieser Stellungnahme war,
daR der Kantonsbeitrag 2008 entweder vollstandig wegfallt oder auf ein Minimum reduziert wird.
Falls die Angliederung an die Landesbibliothek nicht gelingt, wird das Bundesamt fir Kultur
beauftragt zu priifen, ob die Theatersammlung als Kultureinrichtung von nationaler Bedeutung
unter Art. 69 der neuen Bundesverfassung fallt, den sogenannten Kulturartikel, und die Finan-
zierung auf diesem Weg gesichert werden kann. Es bleibt das Ziel des Kantons, ab 2008 den
Beitrag an die Theatersammlung einzustellen.

Was die Bundesunterstiitzung betrifft, so hat das damalige Bundesamt fiir Bildung und Wissen-
schaft die STS damit beauftragt, neue Wege zur Finanzierung zu suchen, mit dem Hinweis, dal3
die bis 2007 gesicherte Subventionierung nach dem Forschungsgesetz unter Umstanden nicht
die geeignetste Form der Unterstitzung darstelle. Die ,Verfugung des Eidg. Departements des
Innern betr. Gesuch der STS vom 8.4.2002 um einen Bundesbeitrag nach Art. 16 Abs. 3 Bst. b
und c des Forschungsgesetzes" fiir die Periode 2004—-2007 vom 18.12.2003 bestimmt:

= Die Unterstiitzung des Bundes betrage jahrlich CHF 225.000 bis und mit 2007,

= Zudem koénne das der Eidgenossenschaft gehdrende Kapital der Stiftung [CHF 1 Mio.]
bis zu einem Maximum von CHF 210.000 (bezogen auf die ganze Periode) verwendet
werden;

= Die Bundesunterstiitzung nach FG sei ,an sich nicht das am besten geeignete For-
derinstrument”, eine Lésung fur die ,langfristige Zukunft* misse mit Bund, Kanton und
Universitat Bern gesucht werden.

Zwei Institutionen sind im Prinzip bereit, die STS nach 2008 aufzunehmen, ndmlich die Schwei-
zerische Landesbhibliothek (Teil des Bundesamtes fiir Kultur) und die Universitat Bern. Es sollte
abgeklart werden, ob die Natur und die Funktionen der Sammlung mit einer Integration oder
Affiliation dieser Art vereinbar sind, oder anders gewendet, ob eine solche Integration oder
Affiliation eine Veranderung des Profils der STS bedeuten wirde. Aufgrund der komplizierten
finanziellen und rechtlichen Situation wurde die Expertengruppe beauftragt, neben der Stellung-
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nahme zu den vier genannten Fragen auch die Erarbeitung eines Vorschlags zur institutionellen
Neubestimmung der STS vorzubereiten.

3. Stellungnahme

3.1. Ist die STS in erster Linie ein wissenschaftlicher Hilfsdienst?

Bei der Einrichtung 1979 der Stiftung STS stellte namentlich der Kanton Bern die Schaffung
eines Lehrstuhls fir Theaterwissenschaft an seiner Universitat ,in absehbarer Zeit* in Aussicht.
Auf den 1. Januar 1988 anerkannte der Bundesrat die STS als ,wissenschaftlichen Hilfsdienst".
Dieser Entscheid stand in enger Verbindung mit dem bereits anvisierten und schlie3lich 1992
eingerichteten Lehrstuhl fiir Theaterwissenschaft. Dabei gilt es zu bedenken, daf3 dartber hin-
aus eine Theatersammlung dieser Dimension auch andere wichtige Funktionen erfullt.

So stellt die Theatersammlung aufgrund ihrer Uberregionalen Ausrichtung das kulturelle Ge-
dachtnis der Schweizerischen Theaterkultur dar. In dieser Funktion leistet sie in geradezu ex-
emplarischer Weise einen essentiellen Beitrag zur Hervorbringung und Bestéatigung einer
schweizerischen kulturellen und nationalen Identitat. Dies gilt vor allem, wenn die einmaligen
Bestéande, welche die kulturelle Manifestation der nationalen Geschichte dokumentieren, in
wechselnden Ausstellungen einer breiten Offentlichkeit zugénglich gemacht werden.

Daruiber hinaus ist die STS fur die laufende Arbeit der verschiedenen schweizerischen Theater-
organisationen unverzichtbar. Nicht zuletzt stiitzen sich die Theater in ihrer aktuellen Arbeit
immer wieder auf die Bestande der Sammlung.

Wissenschaftlicher Hilfsdienst

Es steht auBer Frage, daf? die STS ein ,wissenschaftlicher Hilfsdienst* gemaR Art. 16 FG ist.
Dafur sprechen folgende Gesichtspunkte:

= Bereits bei der Grindung der SGTK 1927 wurde auf die Einrichtung eines Lehrstuhls
fur Theaterwissenschaft hingearbeitet und mit Blick darauf gesammelt. Die STS sollte
bei der wissenschaftlichen Erforschung des Theaters Hilfsdienste leisten.

= Bei der Grindung der Stiftung 1978 wurde auf die Funktion des wissenschaftlichen
Hilfsdienstes explizit hingewiesen: ,Die Stiftung bezweckt, die Theatersammlung weiter
auszubauen und als Bibliothek und Ausstellung einem breiten Besucherkreis zu-
ganglich zu machen sowie der theaterwissenschaftlichen Forschung zur Verfligung zu
halten.” (Art.2)

= Das Institut fur Theaterwissenschaft der Universitat Bern konnte 1992 seine Arbeit nur
aufnehmen, weil die Sammlung mit einem Schwerpunkt auf schweizerische Theater-
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kultur und —geschichte bereits bestand. Ohne die STS ware diese Funktion nicht zu er-
fullen gewesen.

= Die grol3en Projekte, die das ITW durchgefiihrt hat, gré3tenteils unterstiitzt vom Natio-
nalfonds und anderen Geldgebern, wie das Schweizer Theaterlexikon und Geschichte
des Schweizer Theaters, hatten ohne die Sammlung nicht in Angriff genommen werden
kénnen.

= For Dissertationen, Lizentiatsarbeiten bis zu Proseminararbeiten bildete die Sammlung
eine unverzichtbare Grundlage. Die Evaluation 2005 der STS verzeichnet Uber 150
Arbeiten dieser Art, die seit 1992 aufgrund von STS-Quellen entstanden sind.

Ohne die STS waren Forschung und Lehre der Theaterwissenschaft an der Berner Universitét
nicht denkbar. Auch fur Forschungen der Theaterhochschulen, die erst kirzlich explizit einen
Forschungsauftrag erhalten haben, sowie eine Vielzahl von kultur- und literaturhistorischen For-
schungen, die an verschiedenen Schweizer Universitaten durchgefiihrt werden, ist die Quellen-
und Dokumentensammlung der STS unverzichtbar. Viele der in den letzten Jahren entstan-
denen Studien zum Schweizerischen Theater und zur Schweizerischen Kultur, die national und
international grof3es Aufsehen erregt haben, waren ohne die Existenz der STS gar nicht mog-
lich gewesen.

Kulturelle Funktionen

Neben ihrer Tatigkeit als wissenschatftlicher Hilfsdienst erfiillt die STS wichtige kulturelle Funk-
tionen, die Uber die rein wissenschatftliche Forschung hinausgehen. Die Bestimmungen der Stif-
tungsurkunde vom 22. Dezember 1978 (vgl. S. 24) zeigen die in der Sache begriindete Zwei-
gleisigkeit der STS: Sie ist einerseits eine Institution, welche der Wissenschaft dient; anderer-
seits aber hat sie auch einen kulturellen Auftrag zu erfilllen. Nachfolgend seien Beispiele fir
diese Funktion genannt.

1. Bei der Begehung der Sammlung wurde deutlich, dal3 sie Uber wichtige Bestdnde zur
Schweizerischen Theater- und Kulturgeschichte verfiigt. Einer der Sammlungsschwer-
punkte sind die weltbekannten nationalen Festspiele. Seit dem 18. Jahrhundert bis
heute gibt es eine besondere und enge Beziehung zwischen Laien- und professionellen
Kinstlern. Die Festspiele dienten dazu, eine nationale Identitat hervorzubringen und zu
bestatigen. Durch ihre Dokumentation unterstitzt die STS zweifelsohne den Erhalt
dieses Kulturerbes.

2. Daruber hinaus verfugt die STS Uber wichtige Dokumente zu schweizerischen Theater-
kunstlern von internationaler Bedeutung. Der Theatertheoretiker, Kinstler und Regis-
seur Adolphe Appia gehort neben Edward Gordon Craig zu den zwei bis drei wichtig-
sten Theaterreformern des 20. Jahrhunderts. Sein von der STS verwalteter und fir Aus-
stellungen standig angefragter Nachlal3 ist eine weltberiihmte Sammlung von internatio-
naler Ausstrahlung.

31



3. Die Arbeit der Exilkiinstler in der Schweiz in der Zeit des Nationalsozialismus ist um-
fassend und hervorragend in der STS dokumentiert. An ihr I&Rt sich vorzuglich stu-
dieren, wie die ,geistige Landesverteidigung“ mit theatralen Mitteln funktioniert hat und
wie groR3 die Verdienste sind, welche sich die Schweiz damit erwarb, daf} sie den
Exilklinstlern ein Arbeits- und Wirkungsfeld eréffnet hat.

Diese Sammlung verlangt danach, einer breiteren interessierten Offentlichkeit zugéanglich ge-
macht zu werden. Dieser Funktion kommt die STS mit ihrer Dauerausstellung zur Theater-
geschichte nach — sie wird regelmafig von Schulklassen aus den verschiedenen Kantonen und
von Touristen aus der Schweiz und aus dem Ausland besucht. Aufgrund der beengten raum-
lichen Verhéltnisse und der begrenzten personellen und finanziellen Ressourcen ist es der
Sammlung leider nicht mdglich, durch wechselnde Ausstellungen und Spezialveranstaltungen
zu aktuellen Themen, die sie aus ihren Bestanden fiillen kdnnte, dieser Funktion in grof3erem
MafRstab nachzukommen.

Auf Grund der Vielseitigkeit der Bestande und ihrer nahezu liickenlosen Dokumentation des
aktuellen Theaterlebens in der Schweiz bietet die Sammlung eine wichtige Anlaufstelle fir
unterschiedliche Theaterorganisationen und -schaffende. Sie liegt unter anderem darin begrin-
det, dalR die STS landesweit eine unverzichtbare Rolle bei der Erarbeitung von Regiekon-
zepten, der Erstellung von Spielplanen, bei der Dokumentation der Dramaturgien ihrer eigenen
Arbeit (historische Dokumentierung, Programmhefte etc.) spielt. Bei all diesen Arbeiten bildet
die Sammlung die erste Anlaufstelle, wenn Recherchen zu erstellen sind.

3.2. Wie wird die STS von den Forschern genutzt?

Die Sammlung wird von Schweizer Forschern unterschiedlicher Disziplinen und von internatio-
nalen Forschern genutzt. Folgende Schwerpunkte bzw. Wissenschaftler wurden identifiziert:

»=  AbschluRarbeiten

=  Grol3e Forschungsprojekte zur schweizerischen Theater- und Kulturgeschichte

= Internationale Forscher mit Interesse an Theateravantgarde, Exiltheater, Biihnenbild

= Rekurs auf Theatergeschichte durch Theaterschaffende (Schauspieler, Dramaturgen,
Regisseure) (vgl. 3.1)

»  Kulturhistoriker

» Literaturwissenschattler.

Die Evaluation 2005 der STS enthalt eine nahezu liickenlose Erfassung der wissenschaftlich
Nutzenden im Zeitraum 2000 bis 2004. Dabei werden folgende Rubriken definiert:

= Liste wichtiger wissenschaftlicher Nutzer (Al): ca. 90 Eintrage
= Liste der Arbeiten am ITW 1992 his 2003 (A2): ca. 150 Eintrage
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= Auszug von theaterwissenschaftlichen Arbeiten von Schweizer Theaterwissenschaftern
aus der Gesamtbibliographie 2000—2004 (A3): 204 Titel.

Wie sich daraus ersehen laf3t, wird die Sammlung intensiv von den unterschiedlichsten For-
schern fur ganz unterschiedliche Zwecke genutzt. Die Uberwiegende Mehrzahl dieser Forschun-
gen ist nur auf der Basis der Bestande der Sammlung mdglich. Die fur sie notwendigen Quellen
(z.B. zur nationalen Festkultur, zu Adolphe Appia, Jagues-Emile Dalcroze oder zum Exiltheater)
sind in anderen Sammlungen nicht zu finden. In allen diesen Fallen ist die Forschung auf die
STS angewiesen.

Der Zugang zum Katalog der STS, der mit Ausnahme der ab 1.9.1993 katalogisierten Buch-
bestdnde nur anhand von Karteikarten und verschiedenen OPAC-Datenbanken in den Raumen
der Sammlung konsultierbar ist, bleibt leider schwierig flir Forscher, vor allem fir diejenigen, die
sich nicht in der Nahe von Bern befinden. Zweifelsohne wéare die Nutzung der STS noch viel
intensiver, wenn die wichtigsten Bestande und eventuell einige Reproduktionen von Dokumen-
ten Uber das Internet verfligbar waren. Dadurch kdnnten Forscher nicht nur viel leichter ihr
Forschungsprogramm planen, sondern auch die ungeahnten Reichtiimer der Sammlung ent-
decken, bevor sie ihr einen Besuch abstatten.

3.3. In welchen Bereichen findet theaterwissenschaftliche Forschung in
der Schweiz statt?

Aufgrund der Begehung in der STS selbst, der Lektire von Unterlagen sowie Stellungnahmen
im Rahmen der Anhérungen wurde der Expertengruppe klar, dal Theaterforschung in ganz
unterschiedlichen Bereichen stattfindet.

Unbestrittenes Zentrum der Theaterwissenschaft ist die Universitat Bern. Nur diese Universitat
hat ein Institut, das sich auf akademische Theaterwissenschaft (nach deutschem Paradigma in
den drei Dimensionen Geschichte, Theorie, Analyse) spezialisiert. Nur dort wird ein kompletter
Studiengang angeboten, bestehend aus Europaischer Theatergeschichte, Theatertheorie, Auf-
fuhrungsanalyse, Dramaturgie, einschlieRlich einem Angebot in akademischer Beschaftigung
mit Tanz, das das Bundesamt fiir Kultur voriibergehend aus dem Pragegewinn der Eidgends-
sischen Minzstatte finanziert. Berticksichtigt wird auch das Franzésische (durch Gastlehrauf-
trage). Studierende anderer Hochschulen begeben sich nachweislich an diese Universitat, um
das Studium der Theaterwissenschaft zu betreiben.

Das Institut ist in die internationale Theaterforschung integriert (der Leiter des Instituts ist u.a.
Vertreter der Schweiz in der Fédération internationale pour la recherche théatrale FIRT sowie
Prasident der Gesellschaft fir Theaterwissenschaft; Gastlehrauftrage erleichtern den Aus-
tausch), mit einem naturgemafien Akzent auf dem deutschsprachigen Raum. Der Schwerpunkt
der Forschung ist historisch-national; das Programm des Instituts zielt auf die Erforschung und
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Aufarbeitung der schweizerischen Theatergeschichte ab, allerdings nicht auf die grof3en Sub-
ventionshilhnen beschrankt, vielmehr schlief3t es alle Buhnenkiinste und alle denkbaren Spiel-
orte ein.

An der Universitat Bern gibt es auRerhalb des ITW ein Theaterinteresse in den Altertumswis-
senschaften (Theater und Masken), der Musikwissenschaft, der Geschichte, den Literaturwis-
senschaften. Ferner ist die Germanistik im benachbarten Freiburg zu erwahnen, die Arbeiten zu
Theaterthemen ausgibt.

In einem weiteren Kreis, meist in Kooperation mit diesem ITW, wird in verschiedenen Uni-
versitdten und Disziplinen tber Buhnenthemen gearbeitet. So wirken in Basel Impulse weiter,
die auf die Zeit zuriickgehen, da Gabriele Brandstetter als Nachfolgerin von Martin Stern einen
Lehrstuhl fir Germanistik innehatte (inzwischen lehrt sie an der Freien Universitat Berlin, sitzt
aber noch im Beirat des Schweizer Theaterlexikons). Ferner arbeitet in der Anglistik ein Shake-
speare-Spezialist. Es ist davon auszugehen, dal} alle Literaturwissenschaftlerinnen, die sich fur
Bihnentexte interessieren, auch zur Theaterwissenschaft Beitrdge leisten. Die Konzepte der
Theatralitat und der Performance sind weit verbreitete kulturwissenschaftliche Werkzeuge.
Zwischenzeitlich interessierten sich Basler Historiker auch fur das Kabarett.

Am Deutschen Seminar der Universitat Zurich (Abteilung Altere deutsche Literatur) lehrt eine
Assistenzprofessorin u.a. Theatergeschichte und forscht tber das volkssprachliche Theater in
Zurich. Die Universitat Zirich erscheint zusatzlich zum Theaterinteresse der Literaturwissen-
schaften als Ort der Filmwissenschaft. Verschiedentlich kombinieren Studierende eine Ausbil-
dung in Filmwissenschaft in Zirich mit einer Ausbildung in Theaterwissenschaft am Berner Uni-
versitatsinstitut.

Neben dem ITW besteht nur eine weitere universitare Struktur, die sich speziell mit Theater
auseinandersetzt, nadmlich die Unité de dramaturgie am Département de francais moderne an
der Faculté des lettres der Universitat Genf. Die Initiative geht auf Professor Jean Rousset zu-
rick, der die Bericksichtigung der szenischen Dimension bei der Beschéaftigung mit dramati-
schen Texten unter Beweis stellte. Nach dem Hinschied von Béatrice Perregaux, die von 1965
bis 1998 ihre charismatische Ausstrahlung in den Dienst der Theaterforschung und -lehre inner-
halb der Faculté des lettres gestellt hat, ohne daf} es zur Schaffung eines Lehrstuhls gekom-
men ware, fuhrt diese Unité unter der Leitung von Eric Eigenmann das Erbe fort. Hier dominiert
ein anderes Paradigma als in Bern. Der Schwerpunkt liegt auf den Beziehungen zwischen
Literatur, Linguistik und Theater sowie auf der vergleichenden Analyse von Text und Auffiih-
rung. Dem Dramaturgieunterricht ist eine Studiobiihne angegliedert, die seit 1996 den Studie-
renden die Gelegenheit bietet, von einer Art Theaterlabor zu profitieren. Aulerdem dient sie
durch die offentlichen Aufflihrungen als Bindeglied zwischen Universitat und Stadt. Die Unité
kooperiert ihrerseits mit der franzésischen Literaturwissenschaft in Lausanne und der Weiter-
bildung in Kulturmanagement in Lausanne und Genf.
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In Lausanne wird im Bereich der franzésischen Literaturgeschichte (oft in Kooperation mit der
Genfer Unité) Theaterforschung und -lehre betrieben. Auferdem wurde neulich unter der
Leitung der Professoren André Wyss, Danielle Chaperon und Antonio Rodriguez ein ,Certificat
de Formation continue en Dramaturgie et performance du texte" eingefiihrt, das die starke
Nachfrage in diesem Bereich bestétigt. Hinzu kommt die Erforschung der Anthropologie und
Soziologie des Theaters am Institut d'anthropologie et de sociologie der Universitat Lausanne,
welches ebenfalls mit dem ITW kooperiert hat. Das Ergebnis dieser Zusammenarbeit sind
mehrere Publikationen, die auch der STS zu verdanken sind. Der entsprechende Dozent ist
heute starker am Film interessiert, aber zeigt nach wie vor ein ausgepréagtes Interesse an den
darstellenden Kiinsten im allgemeinen; daneben leistet er politische Kulturarbeit auRerhalb der
Universitat.

Die Theaterwissenschaft in der Schweiz scheint ihre Starke in der historischen Ausrichtung, in
der Interdisziplinaritéat ihrer Fragen und im relativ direkten Bezug zum ,Terrain* zu haben. Sie ist
zur Theaterarbeit und zur Theaterkritik hin offen und ist bestrebt, eine Verantwortung fur das
kulturelle Leben und die kulturelle Memoria der Schweiz wahrzunehmen.

Demzufolge schlagen sich ihre Forschungsergebnisse mit Vorliebe in schweizerischen Publi-
kationsorganen nieder, d.h. im MIMOS als der nationalen Fachzeitschrift, in Beitragen zur geho-
benen Feuilletonistik, in schweizerischen Sammel- und Tagungsbanden. Biicher (meist aus Dis-
sertationen hervorgegangen) werden gerne in Verlagen mit schweizerischer Adresse publiziert.
Auf der internationalen wissenschaftlichen ,Biihne’ erscheinen Schweizer sehr wohl, aber nicht
in groRBer Zahl: zu nennen waren einige Beitrdge zu den angesehenen deutschsprachigen
Fachzeitschriften, Referate an internationalen Tagungen, die Mitarbeit im Vorstand internatio-
naler Fachgesellschaften. Hinzu kommt eine internationale Prasenz von Forschenden mit
theaterrelevanten Beitrdgen, die nicht zum unmittelbaren Kern der Theaterwissenschaft ge-
horen; z.B. die Anglisten mit Studien zur klassischen englischen Theaterliteratur und deren
Kontexten.

Zusammenfassend stellte die Gruppe folgende Schwerpunkte fest:

= An erster Stelle steht das Institut fir Theaterwissenschaft der Universitat Bern. Auf-
grund neuer Entscheidungen der Universitatsleitung steht nun fest, da das ITW als
Kompetenzzentrum fiir Theaterforschung erheblich ausgeweitet wird. Neben der Ein-
richtung einer zweiten (Assistenz-) Professur 2005 steht auch die Einrichtung einer
tanzwissenschaftlichen Professur in Aussicht (voraussichtlich ab 2007). Die Assistenz-
professur soll ab 2009 in eine aul3erordentliche Professur umgewandelt werden.

= Theaterforschung findet auch im Rahmen der Literaturwissenschaft statt. Dies ge-
schieht sowohl in den &lteren als auch in den neueren Philologien, wo bei bestimmten
dramengeschichtlichen Themenkomplexen (griechische Tragddie und Komdodie, Shake-
speare, Moliere usw.) eine genaue Trennlinie zwischen Dramen- und Theaterforschung
ohnehin schwer zu markieren ist.
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= Im Zuge des Bolognaprozesses finden Neustrukturierungen der Theaterhochschulen
statt, die einen Forschungsauftrag erhalten haben. Dadurch hat die STS nochmals er-
heblich an Bedeutung gewonnen, weil sie nun fur einen erweiterten Kreis von Studie-
renden und Forschenden eine wichtige Anlaufstelle bilden wird.

3.4. Profitieren die Bereiche in ihrer Gesamtheit von der STS?

Primar erfolgt eine intensive Nutzung der STS-Bestande durch das Institut fiir Theaterwissen-
schaft ITW Bern. Dort werden Proseminar-, Seminar-, Lizentiatsarbeiten und Dissertationen
(auch eine Habilitationsschrift ist auf dieser Grundlage geplant) auf der Basis und teilweise
direkt zum Zweck der ErschlieBung der STS-Bestande durchgefiihrt. Die Forschungsprojekte
des ITW beruhen somit weitgehend auf STS-Bestdnden und sind ohne die Sammlung nicht
denkbar. Die Universitatsleitung versteht die Theatersammlung als ein mit dem ITW unmittelbar
verbundenes, wenn auch derzeit selbstandiges Element des Berner wissenschaftlichen Thea-
terschwerpunkts. Ohne die Existenz der Sammlung wirde die Universitat kein spezialisiertes
Institut unterhalten (dazu unten mehr unter ,,5. Empfehlungen®).

Eines der gréRten gegenwartigen Theaterforschungsprojekte der Schweiz, das Schweizer
Theaterlexikon, ist ohne die tiefe Ausschopfung von STS-Bestdnden undenkbar. Nach dessen
Abschlu 2005 wird diese intensive Nutzung weitergehen. Erganzungen und kinftige Uberar-
beitungen sind vorgesehen: entweder als normale Neuauflagen oder auf DVD. Diese wéaren
allerdings nur mit der Unterstitzung der STS mdglich, soweit sie in Lage ist, ihre Archive re-
gelmaRig zu aktualisieren. In Planung ist auch eine Gesamtdarstellung der Theatergeschichte
der Schweiz. Weitere akademische Arbeiten sind vorgesehen, die zur Erforschung der histo-
rischen schweizerischen Theaterlandschaft in ihrer Vielfalt beitragen werden; diese alle beruhen
weitgehend auf STS-Material.

Hinzu kommt die Nutzung der 65.000 B&nde umfassenden STS-Bibliothek durch die For-
schung, insbesondere durch das ITW Bern. Diese ist allerdings, so meinen einige Forschende,
durch die Offnungszeiten der STS etwas eingeschréankt (Prasenzbibliothek), was sich aus dem
Mangel an Ressourcen der STS erklart. Das ITW hat auch deshalb eine eigene Handbibliothek
aufgebaut.

Da die Theaterwissenschaft in der Schweiz tatsachlich auf Bern konzentriert ist und da die
Agenda der Forschung des ITW auch in Zukunft stark historisch-schweizerisch ausgerichtet
bleiben wird, bildet die STS eine unmittelbare Voraussetzung fir die akademische Theater-
forschung in der Schweiz. Die Universitat steht einem Plan zum Ausbau des ITW positiv ge-
genlber. Damit wird die Zahl der Lehrenden weiter zunehmen. Es ist deshalb zu erwarten, daf3
auch weitere Forschungsaktivitaten initiiert werden, die die Nachfrage nach Informationen aus
der STS weiter steigern kénnen.
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Die Nutzung von Seiten der Westschweiz wird durch die Kooperation der STS mit dem ,Centre
romand de documentation théatrale* Dothé (Maisons Mainou, Fondation Johnny Aubert-Tour-
nier) gewabhrleistet. Leider ist die STS, deren Westschweizer Antenne das Dothé fiir die In-
formationsbeschaffung bei Gber 40 Buhnen darstellt, nicht in der Lage, das Dothé fiir seine
Arbeit finanziell zu entschadigen, und letzteres hat derzeit keine gesicherte finanzielle Grund-
lage. Die Zusammenarbeit zwischen der STS und dem Dothé basiert auf einer Vereinbarung
mit der Fondation Johnny Aubert-Tournier ,Maisons Mainou“ in Vandcevres bei Genf aus dem
Jahr 2000, mit unbestimmter Laufzeit. Folgende Bestimmungen sind im Text der Vereinbarung
enthalten:

1. "Collaborer activement a I'enrichissement et au rayonnement de leur centre de documentation
respectif: en organisant des rencontres régulieres d'information et de travail; en se transmettant
toutes informations utiles sur les orientations, collaborations, activités, etc., de leur centre de
documentation respectif; en proposant, pour les deux centres, une mise a disposition in situ de la
documentation et des ceuvres au public; en faisant un rapport annuel aux autorités sur I'évolution
de la présente collaboration; en informant les utilisateurs et fournisseurs du centre par des
courriers conjoints de I'évolution de la présente collaboration ;

2. Collaborer a l'installation d'un centre de documentation théatral romand a "Maisons Mainou";

3. Rassembler les informations, documents et toutes autres piéces utiles a l'une ou l'autre des
parties et les mettre a disposition des utilisateurs dans les deux centres;

4. Se transmettre, échanger la documentation et la regrouper dans le lieu le plus approprié en
fonction de I'évolution de la collaboration;

5. Harmoniser la classification de leur documentation respective en utilisant les mémes systemes et
codes dans la mesure du possible;

6. Collaborer a l'installation d'un systéme informatique commun, saisir les données selon les mémes
regles et rechercher la meilleure compatibilité possible;

7. Mettre en commun leur base de données respective et la rendre accessible sur réseau
informatique;

8. Etablir des catalogues collectifs de leurs fonds documentaires;

9. Relier les fichiers des ouvrages de leur bibliotheque au réseau le plus adéquat pour chaque
centre;

10. Mener en commun des opérations dans les domaines de la promotion, de l'information et de la
publication en vue de réaliser les buts des deux organismes;

11. S'appuyer mutuellement dans les recherches de fonds et de soutiens auprés des autorités et des
privés, étant entendu que toute démarche entreprise par I'un des partenaires n'engage pas
financierement l'autre; toute démarche qui concernerait les deux organismes doit étre signée par
les deux directeurs."

Trotz dieser wohl funktionierenden Kooperation gibt es Verbesserungsmdéglichkeiten in den
nicht germanophonen Kantonen im Sinne von auszuweitenden Sammeltatigkeiten vor Ort. Die-
se wiinschenswerten ,Antennen’ lieen sich aber nur mit zusatzlichen finanziellen Mitteln dauer-
haft unterhalten.

Unter den Fachhochschulen sind mehrere Theaterhochschulen zu finden. Es handelt sich dabei
um:

=  Hochschule der Kiinste Bern HKB, Fachbereich Theater;
= Haute école de théatre de Suisse romande HETSR, ,la Manufacture®, Lausanne;
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= Scuola Teatro Dimitri, Verscio;
= Hochschule Musik und Theater HMT, Zurich.

Naturgemal ist der Entwicklungsstand in Abhangigkeit der Vorgeschichte sehr unterschiedlich.
Die jungste Schule ist die HETSR, die erst im Verlauf des Jahres 2005 ihre Anerkennung als
Fachhochschule beantragen wird. Sie ist das Ergebnis einer Restrukturierung der hdheren
Theaterausbildung der franzdsischsprachigen Schweiz und ersetzt die friheren Schulen in Genf
und Lausanne, I'Ecole supérieure d'art dramatique respektive la Section professionnelle d'art
dramatique. Die HETSR wird von allen franzdsischsprachigen Kantonen gemeinsam getragen.
Zirich und Bern sind die am weitesten entwickelten Schulen.

Diese vier Fachhochschulen der Schweiz haben unter sich einen Verbund zur Koordination der
Studiengange nach den Bologna-Vorgaben und zur Ausrichtung eines gemeinsamen Masters in
Buhnenberufen (Campus Theater Schweiz) geschaffen. Uns liegt der Entwurf vom 21.11.2004
vor. Darin wird eine Profilierung der einzelnen Schulen angestrebt in der Art, dal3 ein Studien-
gang die Berlicksichtigung von wenigstens zwei verschiedenen Schulen voraussetzt. Zu-
sammen bilden die Schulen die ,Konferenz Theaterhochschulen Schweiz* (KTHS), die von der
Leiterin des Fachbereichs Theater der Hochschule der Kinste Bern prasidiert wird. Die Ba-
chelor-Studiengange sollen im Herbst 2005 beginnen, die Master-Studiengéange im Jahre 2008.
Es wird erwartet, daf? die meisten BA-Studierenden auch den MA-Abschluf3 anstreben werden.

Fur das erwadhnte, gemeinsame Ausbildungsmodell ist ein BA in 3 Jahren mit 180 ECTS-
Punkten an den Standorten Bern, Lausanne, Verscio, Zurich vorgegeben. Der BA Theater be-
inhaltet eine Vermittlung disziplinarer Grundkompetenzen und beféhigt nach Deutschschweizer
Interpretation noch nicht zur Berufsausiibung auf allen Niveaus. Dazu kommt ein MA von 3
Semestern (1 1/2 Jahren) in einer vernetzten Campus-L6sung mit 90 ECTS-Punkten. Die vier
Schulen bieten ein gemeinsames, modulares Programm an, innerhalb dessen die Studierenden
selbst Schwerpunkte setzen. AbschluB ist der Schweizer ,Master of Arts in Theater”. Keiner der
einzelnen Standorte bietet einen kompletten Masterstudiengang an. Dementsprechend missen
die Kandidatinnen an mindestens zwei der vier Standorte studieren. Zur Prifung gehort eine
.Master Thesis"; darin ,stellen die Studierenden ihre erhéhte Reflexionsfahigkeit und Anbindung
an die angewandte Forschung und Entwicklung unter Beweis" (S. 5 des Entwurfs). Die
Aufteilung unter den vier Standorten ist im Entwurf nur an ,Beispielen“ erwahnt:

= Bewegungstheater: Verscio

= Franzdsischsprachiges Theater: Lausanne
= Schauspiel und Theaterpadagogik: Zirich
= Regie: Zurich und Lausanne

= Transdisziplinare Projekte: Bern.

Waéhrend die Grundlinien fir den im Herbst 2005 beginnenden Bachelor-Studiengang weitge-
hend festliegen, kénnen sich die Parameter fir den MA-Studiengang noch andern.
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Auf Seiten dieser vier Fachhochschulen besteht ein grolRes Potential, nach Einflihrung von
Bologna-kompatiblen Kursen die STS intensiv zu nutzen. Die vom eidgendssischen Fachhoch-
schulgesetz zur Pflicht gemachte und als Bestandteil vor allem auch der Master-Kurse ver-
standene ,angewandte Forschung und Entwicklung" (aF&E) wird bei dieser Art Ausbildung in
Projekte miinden, von denen eine beachtliche Zahl auf die Bestande der STS gestitzt realisiert
werden wird. Dies kdnnen Recherchierprojekte oder aber szenische, praktische Projekte sein.
Im gegenwartigen Stand der Diskussionspapiere wird die STS zwar noch nicht explizit erwahnt;
die Prasidentin der Konferenz der Theaterhochschulen wird sich aber dafiir einsetzen, dass die
STS in den Abschnitten Gber den Erwerb wissenschaftlicher Kompetenzen als Studienziel und
Prufungsgegenstand eine prominente Erwéhnung finden wird.

Fur die Bedeutung der wissenschaftlichen Orientierung in den jingeren und in den kinftigen
Studiengangen zitieren wir ein Beispiel aus einem Grundsatzpapier der Schule in Verscio:

Die vier Ziele des Theorieunterrichts an der Scuola sollen erreicht werden, ,indem die Studie-
renden lernen, wissenschaftlich zu recherchieren®. Zu diesem Zweck muf3 der Theoriedozent
Literaturangaben bereitstellen, Anschaffungen fur die Bibliothek vorsehen, Videomaterial zu-
sammenstellen und aktuelle Auffiihrungen recherchieren. Abgesehen von zwei Klausurarbeiten
halten die Studierenden im Verlauf der Ausbildung ein Referat, verfassen zwei schriftliche
Arbeiten und verschriftlichen den theoretischen Teil der ,LIFF“. Daraus folgt, da3 der Dozent,
aber in manchen Fallen auch die Studierenden, sich der Theatersammlung bedienen werden
mussen, auch wenn diese nicht ausdricklich erwahnt ist.

Zu den Studienzielen des den vier Schulen gemeinsamen MA-Studiengangs gehort geman
Entwurf als einer von drei Schwerpunkten (die andern zwei sind Ausbau der individuellen kiinst-
lerischen Kompetenz und Forderung breit gefacherter praxisorientierter Kompetenzen) der ,Auf-
bau wissenschaftlicher Kompetenzen® durch ,kritische Betrachtung, Auswertung und wissen-
schaftliche Einordnung eines Projektes anhand von zuséatzlichen Vorlesungen, Seminaren und
insbesondere in Form von Kolloquien®. Der Abschlu3 dazu ,besteht aus einer schriftlichen Ar-
beit".

Als Fernziel schwebt den Autorinnen ein Postgraduate-Programm vor, das zu einem PhD ,mit
wissenschatftlich-kiinstlerischem Profil und interdisziplindrem Charakter” fuhrt.

SchlieBlich sind die Schweizer Universitdten wie in den meisten europaischen und anderen
Landern der Welt zunehmend darauf bedacht, dem Einflu3 geschichtlicher Aspekte des Thea-
ters auf die Entwicklung kinstlerischer und literarischer Formen Rechnung zu tragen. So sieht
das neue ab Herbst 2005 giiltige Curriculum des Département de langue et de littérature fran-
caises modernes der Universitat Genf ausdrticklich die Integration der Dramaturgie sowohl auf
Bachelor als auch auf Master-Niveau vor, und zwar unter der ungewohnlich offenen Perspektive
der sozialgeschichtlichen Bedingungen der Auffihrung. Das ist nur ein Beispiel fir den Auf-
bruch unter den verschiedenen Disziplinen.
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Zweifelsohne ist die STS jenseits ihrer gegenwartigen Ausstrahlung im Begriff, ein wissen-
schaftlicher Hilfsdienst fiir eine wachsende Zahl an Studierenden und Forschern zu werden, die
aus einem breiten Berufsspektrum und aus fast allen Regionen des Landes stammen.

4. Bewertung und Stellungnahme zu den Fragen

Den oben aufgefiuihrten Funktionen kommt die STS im Rahmen ihrer begrenzten Méglichkeiten
auf vorbildliche Weise nach. Die Experten sind der Meinung, dal3 die Sammlung damit eine
bedeutende gesamtschweizerische Aufgabe erfillt. Dariiber hinaus kommt ihr eine erhebliche
internationale Bedeutung zu. Dieser Bedeutung steht die geringe Visibilitdét aufgrund unter-
schiedlicher Faktoren entgegen wie begrenzte Offnungszeiten, unzureichende Mittel fir Wer-
bung und o6ffentliche Kommunikation sowie eine verbesserungswirdige Internetprasenz (zur
Zeit lassen sich Uber das Internet nur die Buchneuzugange seit 1993 recherchieren).

Es steht auBer Frage, daf} die STS gemessen an ihren Bestanden, ihrem Auftrag und der wis-
senschaftlichen wie kulturellen Nutzung erheblich unterfinanziert ist. Der Grad der Unterfinan-
zierung wird besonders deutlich, wenn man die STS mit Partnerinstitutionen in anderen ,kleinen’
westeuropaischen Landern vergleicht. Das Theater Instituut Nederland (TIN) in Amsterdam z.B.
verfugt Uber 40 vollzeitdquivalente Stellen und wird durch den niederlandischen Staat in Hohe
von 2,5 Mio. Euro unterstiitzt. Das Osterreichische Theatermuseum (1922 gegriindet) verfiigt
zur Zeit Uber insgesamt 23,5 Stellen; diese Stellen teilen sich auf wie folgt:

= 12 wissenschaftliche Stellen zu 40 Wochenstunden,

" 1 wissenschatftliche Stelle zu 20 Wochenstunden sowie

= 11 Stellen zu 40 Stunden, die mit wissenschaftlicher Assistenz bzw. Aufsichtsdiensten

belegt sind.

Die Ausstattung der STS betragt lediglich 2,6 Mandate; die Sammlung erhalt im Jahr 2004
offentliche Zuwendungen in H6he von 563.000 CHF. Gemessen an den vorhandenen Ressour-
cen leistet die Sammlung exzellente Arbeit.

Aufgrund der bereits genannten Finanzierungsprobleme (Wegfall der stadtischen und dem-
nachst der kantonalen Zuschiisse) muf3 sehr schnell eine Ldsung gefunden werden. Der
Kanton ist lediglich bereit, eine Ubergangsfinanzierung zu gewéhrleisten. Aus unserer Sicht ist
selbstverstandlich, daf die Finanzierung gesichert wird. Dabei gibt es zwei gangbare Optionen:
die Eingliederung in die Landesbibliothek und/oder in die Universitat Bern. Idealer Standort ist
Bern, aber wenn ein anderer Kanton gunstigere Unterbringungs- und Finanzierungsmdglich-
keiten anbietet, sollte diese Option (beispielsweise Fribourg im neuen Kulturzentrum) ernsthaft
gepruft werden.

Der Expertengruppe ist unverstandlich, warum ausgerechnet zu einem Zeitpunkt, da das
ITW zu einem Kompetenzzentrum ausgebaut wird, die Theaterhochschulen im Zuge des

Bolognaprozesses umstrukturiert werden und einen Forschungsauftrag erhalten, die
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Finanzierung der STS in Frage gestellt wird. Denn ohne die STS lassen sich die
Aufgaben, die sich aus diesen Entwicklungen ergeben, nicht meistern. Schon heute
kommt der Theatersammlung fur die Forschung und die Kultur der Schweiz eine enorme
Bedeutung zu. Dariber hinaus hat sie internationale Ausstrahlung. Aus Sicht der
Expertengruppe mufl3 die Sammlung daher nicht nur auf ihrem jetzigen Niveau erhalten,
sondern moéglichst weiter ausgebaut werden.

5. Empfehlungen

5.1. Allgemeine Empfehlungen

Um ihren Funktionen besser nachkommen zu kdnnen, sollte die STS unbedingt eine bessere
finanzielle Ausstattung hinsichtlich Sach- und Personalmittel erhalten. Eine personelle Auf-
stockung ist wegen eines dringenden Ausbaus des Tanzschwerpunktes sowie einer besseren
Erfassung der auRRerst wichtigen, aber schwer dokumentierbaren Freien Theaterszene unab-
dingbar. Eine akzeptable personelle Minimallésung besteht aus vier Vollzeitaquivalenten: einem
Direktor, jeweils einer Mitarbeiterstelle fur die deutschsprachige und die franzdsischsprachige
Schweiz sowie je einer halben fiur die italienischen und ratoromanischen Regionen. Damit wur-
de sowohl bei der Dokumentation des Gegenwarttheaters als auch bei der Erfassung histori-
scher Dokumente den verschiedenen Regionen Rechnung getragen werden.

Mit einer besseren finanziellen Ausstattung fir Sachmittel konnte die STS zusétzliche, dringend
notwendige Aufgaben erfillen:

= die bereits aufgearbeiteten Bestande Uber das Internet recherchierbar und verfugbar
machen;

* benutzerfreundlichere Offnungszeiten garantieren;

= zusétzliche Raume fur die wachsenden Bestédnde und neue Nachlésse (die Grenzen
sind bereits erreicht) sowie fir

=  Wechselausstellungen und andere 6ffentliche Veranstaltungen anmieten;

= bestehende Theaterarchive wie z.B. das Tanzarchiv in Lausanne und das Kabarett-
archiv in Thun (bereits vorgesehen) in die STS zusammenfihren.

5.2. Spezielle Empfehlungen zum Status

Da es sich bei der STS sowohl um einen wissenschaftlichen Hilfsdienst als auch um eine
Spezialsammlung von groR3er nationaler Bedeutung — vergleichbar dem schweizerischen Litera-
turarchiv — handelt, empfiehlt die Expertengruppe eine Integration der STS in die Landesbiblio-
thek. Bei einer Eingliederung der STS in die Landesbibliothek soll es sich in erster Linie um eine
administrative Integration handeln. Die wissenschaftlich-fachliche Leitung muf3 aber ein/e —
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mdglichst habilitierte/r — Theaterwissenschaftler/in tibernehmen. Der Kanton hat versichert, sich

an den Transferkosten zu beteiligen. Dabei gibt es zwei denkbare Optionen:
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eine komplette Integration ab 2008, d.h. Unterbringung in Raumen der Landesbibliothek
mit der damit verbundenen Migration der Datenbanken der STS, der Retrokonversion
der Karteikarten sowie der Entsauerung der Blcher;

eine institutionelle Integration, nicht jedoch eine raumliche. So halt die Kommission eine
Unterbringung der STS in unmittelbarer Universitdtsnahe z.B. im Progymnasium am
Waisenhausplatz fir eine gunstige Losung. Diese Mdglichkeit wurde im Gesprach mit
dem Rektor der Universitat Bern, Prof. Christoph Schaublin erdrtert. Nach Aussagen
des Rektors besteht die Mdglichkeit, die STS und das ITW raumlich zusammen unter-
zubringen, was aus Sicht der Expertengruppe eine exzellente Gelegenheit zu sinnvollen
Synergien ergeben wiirde. Auch muRte die Migration der Daten und die anderen Malf3-
nahmen nicht sofort erfolgen, sondern sie kdnnten tber einen langeren Zeitraum durch-
gefuhrt werden. In jedem Fall muf3 sichergestellt sein, daf? ab 2008 geeignete Rdume
fur die STS zur Verfligung stehen.



6.2 Stellungnahme der STS zum Expertenbericht

~Schweizerische Theatersammlung
Collection Suisse du Théatre
Collezione Svizzera del Teatro
Collecziun Svizra dal Teater

Bern, 22. April 2005

Center fUr Science and Technology
Studies (CEST)

Herrn Prof. Dr. Christian Simon
Frau lic. phil. Noémi Chappuis
Effingerstrasse 43

3003 Bern

Untersuchungsbericht zur Schweizerischen Theatersammlung

Sehr geehrter Herr Simon, sehr geehrte Frau Chappuis

Unser Stiftungsrat hat an seiner Sitzung vom 13. April 2005 mit Genugtuung zur Kenntnis ge-
nommen, dass der im Titel genannte Expertenbericht den Bedlrfnissen unserer Institution voll
und ganz entspricht.

Ich mdéchte Ihnen, Herr Simon und Frau Chappuis, ganz besonders aber auch Frau Prof. Dr.
Erika Fischer-Lichte und den Herren der Experten-Gruppe sehr herzlich fir die vorzigliche Vor-
bereitung, die hdchst kompetente Durchfiihrung der Untersuchung und den fundierten Bericht
sehr herzlich danken, dies auch im Namen unseres Stiftungsrates und meiner Mitarbeiter.

Im Bericht fanden wir bloss ganz wenige und von der Sache her eher unbedeutende Miss-
verstandnisse, die wir lhnen der Ordnung halber mitteilen mdchten:

S. 5, ganz unten [die Seitenzahlen beziehen sich auf die erste Fassung des Expertenberichts,
der der STS vorlag]: Hinter Nachlasse sollte — damit nicht der Eindruck entsteht, wir beséssen
nur diese — in Klammer beigefugt werden ,ausgewahlte Beispiele".

S. 8: Der erste Abschnitt gibt den historischen Sachverhalt nicht ganz korrekt wieder. Wir ma-
chen einen Formulierungsvorschlag:

Bei der Einrichtung der Stiftung STS 1979 hat der Kanton Bern die Griindung eines
Lehrstuhls fir Theaterwissenschaft an seiner Universitat ,in absehbarer Zeit* Aussicht
gestellt. Per 1.1.1988 wurde die STS vom Bundesrat als wissenschaftlicher Hilfsdienst
anerkannt. Diese Anerkennung stand ... (Text wie bereits formuliert).

S. 11, letzter Abschnitt: auch hier finden wir das Formulierte nicht ganz zutreffend, auch hier
erlauben wir uns einen Vorschlag zu formulieren:

Mit Ausnahme der ab 1.9.1993 katalogisierten Buchbestande, welche tber den Infor-

mationsverbund Deutschschweiz im Internet zuganglich sind, kdnnen der Zettelkatalog
(Bestande bis 1.9.1993) und verschiedene OPAC-Datenbanken allein in der STS kon-
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sultiert werden. Daher bleibt der Zugang fur Forscher, vor allem fir diejenigen, die sich
nicht in der Nahe von Bern befinden, schwierig. Zweifelsohne wére die Nutzung ... (Text
wie bereits formuliert).

Mit nochmaligem herzlichem Dank an alle Beteiligten fir die ausgezeichnete Arbeit und mit
freundlichen Grissen

Stiftung
Schweizerische Theatersammlung
Der Direktor

<Unterschrift>

Prof. Dr. Martin Dreier"

[Die drei hier erwahnten Punkte hat das CEST mit den Experten besprochen. Daraufhin wurde
der Expertenbericht mit ausdriicklicher Zustimmung des Sprechers der Expertengruppe vom
26. April 2005 im Sinne der Einwande der STS revidiert].
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6.3 Vereinbarung des CEST mit der STS

Vereinbarung

Uber eine Untersuchung
der Schweizerischen Theatersammlung (STS)

zwischen

dem Zentrum fur Wissenschafts- und Technologiestudien (CEST)
als Evaluator einerseits,

der Schweizerischen Theatersammlung (STS)
als Gegenstand der Evaluation andererseits
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Vereinbarung

STS/CEST



Zweck der Vereinbarung

Die Vereinbarung regelt nachfolgend erwéhnte Rechte und Pflichten der Parteien sowie Ablaufe
und Termine.

Ziel und Kontext der Untersuchung

Ziel der Untersuchung? ist die Bewertung des Nutzens der STS fir die theaterwissenschaft-
liche Forschung in der Schweiz und international vor dem Hintergrund einer allgemeinen Be-
urteilung der schweizerischen Forschungstétigkeit im Bereich , Theater".

Untersuchung und Bewertung dienen dem Zweck, Optionen fur die Positionierung der STS und
die Sicherung des Fortbestands resp. die weitere Férderung der STS unter anderem durch den
Bund nach 2007 aufzuzeigen.

Verfahren, Kompetenzen und Termine

Das Untersuchungsverfahren besteht aus klar gegliederten, zeitlich getrennten Schritten. Fir
jeden Schritt sind die Kompetenzen der Beteiligten spezifisch gelagert.

1. Dokumentation

Die Dokumentation dient dem Zweck,
(a) eine empirische Analyse der Nutzung der STS durch verschiedene Kreise még-
lich zu machen und
(b) Kontextinformationen fiir Experten, die mit schweizerischen Verhaltnissen weni-
ger vertraut sind, bereitzustellen.

Die Erarbeitung erfolgt nach besonderem Plan (Vorschlag CEST vom 1.9.2004) teils durch
die STS, teils durch das CEST.

Die Dokumentation besteht mindestens aus folgenden Elementen:

= Liste von gedruckten Verdffentlichungen, die von Forschenden mit Schweizer
institutioneller Adresse verfasst worden sind (elektronische Bibliographie), er-
stellt durch die STS,

= Liste von (Prufungs-) Arbeiten, die unter Benutzung von STS-Materialien ent-
standen sind, erstellt durch das Institut fir Theaterwissenschaft Bern (ITW), zur
Verfligung gestellt durch die STS,

= Liste von ausgewdahlten Benitzerinnen und Benitzern der STS, in elektroni-
scher Form erstellt durch die STS,

= Liste, erstellt durch die STS, von im Bereich Theater tatigen Institutionen der
Forschung und der Lehre in der Schweiz mit Angabe ihrer Entwicklungsper-
spektiven fir die nachsten Jahre; letztere Angaben erhoben durch das CEST,

= Tatigkeitsberichte und Grundsatzpapiere der STS,

= Allfallige Informationen von Seiten des Instituts fiir Theaterwissenschaft Bern
(ITW), eingeholt durch das CEST.

%2 Die Untersuchung wird nicht als “Evaluation” bezeichnet, weil keine eigentliche Selbstevaluation durch die STS vorge-
sehen ist.
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Die Vorbereitung der Dokumentation wird nach Mdglichkeit durch den Schweizerischen
Wissenschafts- und Technologierat (SWTR) als Auftraggeber der Untersuchung materiell
unterstutzt.

Die Dokumentation ist spatestens im Januar 2005 fertiggestellt. Fir die Einhaltung des
Termins sind die STS und das CEST gemeinsam verantwortlich.

Die Dokumentation ist grundséatzlich nicht vertraulich.
Das CEST kann in eigener Verantwortung die Dokumentation auswerten.

Die Expertengruppe kann zusatzliche Erhebungen veranlassen, die die STS und das
CEST im Rahmen des Mdglichen in noch zu bestimmender Arbeitsteilung vornehmen.

2. Expertengruppe fur die externe Expertise

Das CEST schlagt nach Gesprachen mit der STS dem SWTR die Zusammensetzung der
Expertengruppe vor.

Ihre Zusammensetzung muss Gewahr bieten, dass die unten unter ,3. Externe Expertise*
genannten Zwecke sinnvoll angegangen werden kénnen.

Die STS kann einzelne vorgeschlagene Mitglieder mit Begriindung ablehnen, wobei die
Begriindung nur dem CEST und dem SWTR mitgeteilt wird, die sie nicht weitergeben.

Der definitive Entscheid Uber die Zusammensetzung der Expertengruppe liegt beim SWTR.
Die vertragliche Verpflichtung der Experten obliegt dem CEST.
Der Wortlaut der Expertenvertrage ist vertraulich.

Fur die Budgetierung von Honoraren und Spesen ist das CEST an die Vorgaben des
SWTR gebunden.

Das CEST dokumentiert die Expertengruppe und schlagt ihr einen Fragenkatalog vor.

Es informiert die STS Uber die Zusammensetzung der an die Expertengruppe verschickten
Dokumentation und den Inhalt der Fragenkatalogs.

Die Expertengruppe konstituiert/organisiert sich selbst.

3. Externe Expertise

Die externe Expertise dient dem Zweck,
= ein Urteil unabhangiger Experten ber den Nutzen der STS fir die Theaterwissen-
schaft herbeizufiihren,
= die Forschungen in der Schweiz zum Bereich ,Theater" global zu umschreiben und
Zu beurteilen sowie
=  Wege fir die kinftige Positionierung der STS aufzuzeigen.

Die Organisation obliegt dem CEST, das von der STS unterstitzt wird.
Die Kosten gehen zu Lasten des SWTR.

Die Expertengruppe erhalt die erwdhnte Dokumentation spatestens vier Wochen vor der
Begehung und den Gesprachen in Bern.



Das Programm der Expertengruppe besteht aus

= einer eingehenden Autopsie der Expertengruppe in den Besténden der STS,

= einem Gesprach der Expertengruppe mit einer Vertretung des Stiftungsrats, der Di-
rektion und der Mitarbeitenden der STS,

= einem Gesprach mit dem Leiter des Instituts flr Theaterwissenschaft der Universi-
tat Bern und

= einem Hearing der Expertengruppe mit ,Stakeholders®, insbesondere Vertretungen
von Schweizer Institutionen der Theaterwissenschaft und einzelnen Forschenden in
diesem Bereich.

= Ferner erhalt die Expertengruppe ausreichend Gelegenheit, sich unbeeinflusst zu
besprechen.

Uber die zum Hearing einzuladenden Institutionen und Personen (,Stakeholders*) streben
die STS, das CEST, der SWTR und die Expertengruppe einen Konsens an.

Die Expertengruppe arbeitet wenigstens an zwei aufeinanderfolgenden Tagen in Bern.

Uber die Einzelheiten des Programms der Expertenaktivitidten in Bern entscheidet die Ex-
pertengruppe abschliessend.

Gesprach und Hearing werden von einem Mitglied des SWTR préasidiert.

Alle Dokumente, die die Expertengruppe zusatzlich zur genannten Dokumentation erhalt,
gehen in Kopie auch an das CEST.

Das CEST sorgt fir einen reibungslosen Ablauf nach Programm und achtet darauf, dass
alle wichtigen Fragen zur Sprache kommen.

Es wird kein offizielles Protokoll gefuihrt; hingegen steht es allen Teilnehmenden frei, Noti-
zen zum eigenen Gebrauch anzufertigen.

Der Expertenbesuch in Bern soll in der ersten Halfte des Monats Marz 2005 stattfinden.
Die Festsetzung des definitiven Termins richtet sich prioritdr nach der Verfligbarkeit der
Expertengruppe.

Die Expertengruppe legt spatenstens vier Wochen nach ihrem Besuch in Bern einen
Bericht vor, der sich am Fragenkatalog orientiert.

Sie wahlt ihre Methodologie frei.
In ihrer Arbeit am Bericht wird sie von keiner Seite beeinflusst.

Sie verfasst diesen Bericht im Prinzip als Gruppe. Kann sich die Gruppe nicht einigen, be-
steht der Bericht aus individuell verantworteten Teilen.

Bis zum Abschluss des Verfahrens ist der Bericht vertraulich zu behandein.
Das CEST Ubermittelt den Expertenbericht der STS.
4. Reaktion der STS auf das Ergebnis der externen Expertise

Die STS kommentiert das Ergebnis der externen Expertise, um auf allfallige sachliche Irrtu-
mer der Experten hinzuweisen.
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Das CEST setzt der STS dafir eine Frist von drei Wochen.

Der Kommentar der STS wird durch das CEST der Expertengruppe mitgeteilt. Diese ist
nicht verpflichtet, sich dazu zu aussern, kann aber aufgrund des Kommentars ihren Bericht
revidieren, wenn sie dazu einen Anlass sieht.

Den definitiven Expertenbericht, den Kommentar der STS sowie die Dokumentation uber-
mittelt das CEST dem SWTR.

5. Gutachten und Empfehlungen des SWTR

Der SWTR zieht Schliisse aus der Untersuchung und formuliert Empfehlungen an von ihm
zu bestimmende Adressaten.

Er kann dafur Ruckfragen an die Expertengruppe und an die STS stellen.

Er schliesst seine Arbeit bis Juni 2005 ab.

Der SWTR bestimmt, wem Gutachten und Empfehlungen zugestellt werden. Er
entscheidet, ob er diese gegentber den Adressaten speziell erdrtern will und in welcher
Form dies geschehen soll.

6. Abschluss des Verfahrens

Das Verfahren ist beendet, wenn die Adressaten den Text des SWTR zur Kenntnis genom-
men haben.

Der SWTR teilt der STS und dem CEST mit, wann dieser Zeitpunkt gekommen ist.
7. Bericht des CEST

Das CEST erstellt nach Beendingung des Verfahrens einen Bericht Gber Verlauf und Re-
sultate der Untersuchung, mit den wichtigsten Dokumenten aus dem Verfahren im Anhang.

Dieser Bericht wird offentlich zuganglich gemacht.

Vertraulichkeit

Die Dokumentation und das Programm der Untersuchung gelten in allen Phasen der Untersu-
chung als o6ffentlich.

Die Expertenvertrage sind und bleiben vertraulich.
Gesprache und Hearings sind nicht 6ffentlich. Aussagen, die bei diesen Gelegenheiten ge-
macht werden, sind und bleiben vertraulich. Die Expertengruppe entscheidet, wen sie zu Ge-
sprachen und Hearings zulasst oder ausschliesst.
Der Expertenbericht, der Kommentar der STS, Gutachten und Empfehlungen des SWTR sind
bis zum Abschluss des Verfahrens vertraulich, d.h. nur den Experten, der STS, dem SWTR und

dem CEST bekannt.

Danach werden sie als Teile des CEST-Berichts 6ffentlich zugéanglich gemacht.
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Konfliktregelung

Konflikte, die aus diesem Evaluationsprojekt entstehen und die die Parteien nicht unter sich 16-
sen kdnnen, legen sie dem SWTR als dem Auftraggeber der Evaluation zum Entscheid vor.

Die Entscheidfindung im Konfliktfall orientiert sich an den Standards der Schweizerischen Eva-
luationsgesellschaft (SEVAL)®.

Fur die Schweizerische Theatersammlung

2 \www.seval.ch
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6.4

6.4.1

6.4.2

6.4.4

Interviewpartner des CEST
Universitare Hochschulen

Dr. Eric Eigenmann, MER, responsable de I'Unité de dramaturgie du Département de
francais moderne, Université de Genéve

Prof. Dr. Andreas Kotte, Leiter Institut fir Theaterwissenschaft, Universitat Bern

Prof. Jean-Yves Pidoux, professeur associé a I'Institut d’anthropologie et de sociologie,
Université de Lausanne

Prof. Dr. Christoph Schaublin, Rektor Universitat Bern

Fachhochschulen

Dr. Yves Beaunesne, directeur de la Haute Ecole de théatre de Suisse romande
HETSR (la Manufacture)

Prof. Thiring Bram, Prorektor Musikhochschule Luzern (MHS) und Claire Thilo, Interna-
tional Relations Coordinator, MHS

Daniel Fueter, Rektor Hochschule Musik und Theater Zirich (HMT), Petra Fischer, Dra-
maturgie "Theater an der Sihl", HMT, Anton Rey, Departement Theater, HMT

Dr. Thomas D. Meier, Direktor Hochschule der Kiinste Bern

Leonie Stein, Leiterin Fachbereich Theater, Hochschule der Kiinste Bern, Prasidentin
der Konferenz der Theaterhochschulen Schweiz

Florian Reichert, Leiter Scuola Dimitri, Verscio Tl

Theaterschaffende

Dr. Peter Arnold, interimistischer Préasident der Gesellschaft fur Theaterkultur

Gérald Chevrolet, directeur de Maisons Mainou, Vandoeuvres

Beat Schlapfer, Prasident des Centre Suisse des International Theater Institute (ITI),
Leiter Studiengang Nachdiplomkurs und Nachdiplomstudium Kulturmanagement Hoch-
schule fur Gestaltung und Kunst Luzern

Vertreterlnnen weiterer Institutionen

Christine Chenaux, Bundesamt fir Kultur, Mitglied Stiftungsrat STS

Beatrice Stadelmann, Amt fur Kultur des Kantons Bern, Abteilung Kulturférderung
deutsch, Mitglied Stiftungsrat STS, und Francois Wasserfallen, Leiter des Amts fiir Kul-
tur des Kantons Bern

Marie-Christine Doffey, Leiterin SLB, Dr. Jean-Frédéric Jauslin, Direktor BAK, Marimée
Montalbetti, Leitung Sektion Kultur und Gesellschaft BAK.
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6.5

Vom CEST benutzte Dokumente

Kanton Bern, Kantonsrat, Interpellation Brand, Miinchenbuchsee (SVP), eingereicht am
11. Juni 2003, ,Muss der Kanton die ,Schweizerische Theatersammlung’ finanzieren?“,
Antwort des Regierungsrats an den Grossen Rat, 15. Oktober 2003 (Nr. | 121/2003
ERZ).

Pausch, Oskar, Direktor des Osterreichischen Theatermuseums, Evaluation zur Ein-
gabe der Schweizerischen Theatersammlung (= STS) vom 16. Juni 1990 an das Bun-
desamt fur Bildung und Wissenschaft (= BBW) — Unterstitzung gemass Art. 16 FG,
Wien, 21. August 1991.

Schweizerische Eidgenossenschaft, Bundesamt fur Kultur, Kommunikation BV 69 und
Strategie, Mitteilung, 12. Mai 2004.

Schweizerische Eidgenossenschaft, Eidgendssisches Departement des Innern, Schrei-
ben der Departementsvorsteherin an den Prasidenten des Stiftungsrats STS und den
Direktor der STS, 2. April 2002.

Schweizerische Eidgenossenschaft, Eidgendssisches Departement des Innern, Verfi-
gung betreffend das Gesuch der Schweizerischen Theatersammlung vom 8. April 2002
um einen Bundesbeitrag nach Art. 16 Abs. 3 Bst. b und ¢ des Forschungsgesetzes fir
die Periode 2004—-2007, 18. Dezember 2003.

Schweizerische Eidgenossenschaft, Steuergruppe Kulturférderungsgesetz (KFG), Ent-
wurf Kulturférderungsgesetz, 27. August 2003.

Schweizerische Eidgenossenschaft, Steuergruppe Kulturférderungsgesetz, Kommentar
zu einem Bundesgesetz Uber Kulturférderung des Bundes (Entwurf Steuergruppe,
Stand 27. August 2003).

Schweizerische Eidgenossenschaft, Bundesamt fur Kultur, Entwurf Bundesgesetz tber
die Kulturférderung (Vernehmlassungsentwurf 10. Juni 2005)

Schweizerische Landesbibliothek, Ubernahme der Schweizerischen Theatersammlung
durch den Bund. Bericht an die Vorsteherin des Eidgendssischen Departements des
Innern (EDI), 4. Entwurf, 4. Oktober 2002 [Dr. Thomas Feitknecht, Chef Sektion Spe-
Zialsammlungen/Schweizerisches Literaturarchiv].

Schweizerische Zentralstelle fur Hochschulwesen, Information und Dokumentation,
Kulturmanagement. Studienangebote in der Schweiz, Deutschland, Osterreich, Frank-
reich, Grossbritannien und den USA, 11. November 1999 [Eva Girtler].
Schweizerischer Wissenschafts- und Technologierat, Memo, Schweizerische Theater-
sammlung (STS), Bern, 27. Januar 2003 [Dr. Max Salm].

Stadt Bern, Die Kulturpolitik der Stadt Bern fur die Jahre 1996-2008, Konzept des
Gemeinderats. Verabschiedet vom Gemeinderat am 27. Méarz 1996.

Stiftung Schweizerische Theatersammlung, Eingabe zur Erlangung von Bundes-
beitragen gemass Artikel 16 Absatz 3 Buchstabe b FG fur die Jahre 2004—-2007.
Stiftung Schweizerische Theatersammlung, Nachhaltige Sicherung der Schweizeri-
schen Theatersammlung STS, Schreiben des Prasidenten des Stiftungsrats und des
Direktors der STS an die Vorsteherin des Eidg. Departements des Innern, 25. Januar
2002, mit Beilage: Eingabe: Nachhaltige Sicherung der Schweizerischen Theater-
sammlung in Bern (STS).

Stiftung Schweizerische Theatersammlung, Direktor, Memo zur Sitzung vom 3. Sep-
tember 2003 im Bundesamt fiir Kultur tber die Zukunft der Schweizerischen Theater-
sammlung (STS), 10.30-11.30 Uhr, Bern, 5./18. September 2003.

Stiftung Schweizerische Theatersammlung, Direktor, Memo zur Sitzung vom 20. Januar
2004 in der Schweizerischen Theatersammlung (STS) Uber deren Zukunft, 10.45-11.45
Uhr (Arbeitsgruppe des SR STS), Bern, 7. Januar 2004.

Stiftung Schweizerische Theatersammlung, Evaluation der Schweizerischen Theater-
sammlung (STS), Bern, Schreiben des Prasidenten des Stiftungsrats und des Direktors
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der Sammlung an die Prasidentin des Schweizerischen Wissenschafts- und Technolo-
gierats, 9. Juni 2004.

Stiftung Schweizerische Theatersammlung, Rechenschaftsbericht 2002.

Stiftung Schweizerische Theatersammlung, Rechenschaftsbericht 2003.



7 Abklrzungen

A&HCI
aF&E
BAK
BBW
CEST

CHF
FG
FIRT
HETSR
HKB
HMT
ITl

IT™W
KTHS
MER
SBF
SEVAL
SGTK
SLB
STS
SVP
SWTR
TI

TIN

Arts and Humanities Citation Index

Angewandte Forschung und Entwicklung
Bundesamt fur Kultur

Bundesamt fiir Bildung und Wissenschaft

Centre d’'études de la science et de la technologie/Zentrum fiir Wissenschafts-
und Technologiestudien

Schweizer Franken

Forschungsgesetz (Bundes-Forschungsgesetz)
Fédération internationale pour la recherche théatrale
Haute école de théatre de Suisse romande (la Manufacture)
Hochschule der Kiinste Bern

Hochschule Musik und Theater Zirich

International Theatre Institute

Institut fir Theaterwissenschaft, Universitat Bern
Konferenz Theaterhochschulen Schweiz

Maitre d’enseignement et de recherche
Staatssekretariat fir Bildung und Forschung
Schweizerische Evaluationsgesellschaft
Schweizerische Gesellschaft flr Theaterkultur
Schweizerische Landesbibliothek

Schweizerische Theatersammlung

Schweizerische Volkspartei

Schweizerischer Wissenschafts- und Technologierat
Tessin - Ticino

Theater Instituut Nederland
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CEST — Publications
CEST — Publikationen
CEST — Pubblicazioni

Publications by the Center for Science & Technology Studies (CEST) are available
at www.cest.ch (PDF-file) or at the Science Policy Documentation Center
(edith.imhof@cest.admin.ch).

Die Publikationen des Zentrums fir Wissenschafts- und Technologiestudien
(CEST) sind erhaltlich unter www.cest.ch (PDF-file) oder bei der Dokumen-
tationstelle fir Wissenschaftspolitik (edith.imhof@cest.admin.ch).

Les publications du Centre d'études de la science et de la technologie (CEST)
peuvent étre obtenues a I'adresse www.cest.ch (PDF-file) ou auprées du Centre de
documentation de politique de la science (edith.imhof@cest.admin.ch).

Si possono trovare le pubblicazioni del Centro di studi sulla scienza e la tecnologia
(CEST) all'indirizzo seguente www.cest.ch (PDF-file) o presso il Centro di
documentazione di politica della scienza (edith.imhof@cest.admin.ch).



http://www.cest.ch/
mailto:edith.imhof@cest.admin.ch
http://www.cest.ch/
mailto:edith.imhof@cest.admin.ch)




	Untersuchung über die �Schweizerische Theatersammlung
	im Auftrag des Schweizerischen �Wissenschafts- und Technolog
	Bericht des Zentrums �für Wissenschafts- und Technologiestud
	November 2005       CEST 2005/2
	Inhalt

	Zusammenfassung
	Résumé
	1 Einleitung
	1.1 Auftrag und Vorgehen
	1.2 Ausgangslage
	1.3 Fragestellungen


	2 Die wissenschaftliche Bedeutung der STS
	2.1 Orte und Arten der universitären Forschung
	2.2 Akademische Nutzung �der STS
	2.3 Künftige Nutzung der STS durch Fachhochschulen


	3 Die kulturelle Bedeutung der STS
	3.1 Die Bedeutung für die „Memoria“
	3.2 Die Bedeutung für das gegenwärtige Theaterschaffen


	4 Schlussfolgerungen aus der Untersuchung
	Optionen für die Zukunft nach 2007 �(Stand Juni 2005)
	5.1 Selbständige Existenz �der STS
	5.2 Integration in die Schweizerische Landesbibliothek
	5.3 Empfehlungen der Experten
	5.4 Kommentar CEST


	6 Anhänge
	6.1 Expertenbericht

	Evaluation der �Schweizerischen Theatersammlung (STS)
	im Auftrag des Schweizerischen �Wissenschafts- und Technolog
	vorgelegt von der Expertengruppe
	Prof. Dr. Christopher Balme, Amsterdam
	Dr. Eric Eigenmann MER, Genf




	1. Vorbemerkung
	2. Ausgangslage
	Profil und Organisation aus heutiger Sicht

	3. Stellungnahme
	3.1. Ist die STS in erster Linie ein wissenschaftlicher Hilf
	Wissenschaftlicher Hilfsdienst
	Kulturelle Funktionen

	3.2. Wie wird die STS von den Forschern genutzt?
	3.3. In welchen Bereichen findet theaterwissenschaftliche Fo
	3.4. Profitieren die Bereiche in ihrer Gesamtheit von der ST

	4. Bewertung und Stellungnahme zu den Fragen
	5. Empfehlungen
	5.1. Allgemeine Empfehlungen
	5.2. Spezielle Empfehlungen zum Status
	6.2 Stellungnahme der STS zum Expertenbericht
	6.3 Vereinbarung des CEST mit der STS

	Vereinbarung
	über eine Untersuchung�der Schweizerischen Theatersammlung (
	zwischen
	dem Zentrum für Wissenschafts- und Technologiestudien (CEST)
	der Schweizerischen Theatersammlung (STS)�als Gegenstand der
	Zweck der Vereinbarung
	Ziel und Kontext der Untersuchung
	Verfahren, Kompetenzen und Termine
	Vertraulichkeit
	Konfliktregelung

	6.4 Interviewpartner des CEST
	6.4.1 Universitäre Hochschulen
	6.4.2 Fachhochschulen
	6.4.3 Theaterschaffende
	6.4.4 VertreterInnen weiterer Institutionen


	6.5  Vom CEST benutzte Dokumente

	7 Abkürzungen

